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^  91. Sonntag den 19 April 1891. IX. Zahrg.
- Im  19. hannoverschm Wahlkreise

hat bekanntlich am  Mittwoch die vielbesprochene Reichstags- 
Nachwahl stattgefunden. W ie vorauszusehen w ar, ist auf keinen 
der aufgestellten Kandidaten die absolute M ajo ritä t gefallen, es 
Muß demnach eine S tichw ahl zwischen dem Fürsten v. Bismarck 
und —  dem Sozialdem okraten Schmalseldt stattfinden. W er 
aus dieser S tichw ahl a ls  S iege r hervorgehen wird, ist zweifel­
haft; noch sind nicht alle W ahlresultate bekannt; die fü r die 
einzelnen Kandidaten abgegebene S tim m enzahl läßt sich also 
noch nicht feststellen. S o v ie l aber ist auch aus den bisherigen 
M eldungen zu ersehen, daß es lediglich von der S tellungnahm e 
der Deutschfreifinnigen abhängen w ird, ob Fürst Biömacck oder 
der unbekannte „Genosse" in  den Reichstag einzieht. D aß  die 
Welsen für den früheren Kanzler stimmen werden, darf wohl 
als ausgeschlossen gelten ; w aren doch schon zu Zeiten des Kartells 
die „Deutsch-H annoveraner" den Sozialdem okraten treue Anti- 
kartellbrüder. W as aber die Freisinnigen betrifft, so darf man 
hoch nicht alle Hoffnung aufgeben, daß ein großer T he il von 
ihnen nicht der Anweisung des H auptm atadors im Kampfe mit 
den geistigen W affen, des Abgeordneten B arth , folgen wird. 
Um so sicherer darf man diese Hoffnung aussprechen, a ls  es, 
trotz der geradezu ungeheuren A gitation der B erline r Deutsch- 
ireisinnigen, die P a r te i  in  dem in Rede stehenden Wahlkreise zu 
einem irgendwie nennensw erthen Erfolge nicht gebracht hat. 
Welche M engen von haßsprühendcn Reden haben da die F o rt­
schrittsapostel gehalten, welche „S u m m e von In te lligenz" ist in 
den „zu erobernden" W ahlkreis geworfen worden und —  wieviel 
Geld hat diese ganze Geschichte gekostet! D er „unentw egte" 
Freisinn des ganzen Reiches hat „zur Bekämpfung BiSmarckS" 
beigesteuert und das O rgan  des H errn  Eugen Richter konnte 
mit G enugthuung über mehr a ls  1350  M ark und über eine 
Unsumme schöner M ottos und geschmackvoller Unterschriften 
M ittlren . Und nun dieses Fiasko! Nicht mehr a ls  260 0  
S tim m en hat der Deutschfreisinn zusammengebracht; also n u r 
800 mehr a ls  bei der letzten W ahl. —  Nach einem trockenen 
Rechenexempel, so nach dem Geschmacke des B egründers der 
»Freisinnigen Z tg " ,  kostet als«. dem unermüdlichen Deutsch- 
sreisinn jede eroberte S tim m e 1 ,50  Mark. E in  recht theures 
Vergnügen und ein recht vergebliches B em ühen! Ob nun  
das O rgan  des H errn  Eugen Richter fortfahren w ird, „zur 
Bekämpfung des Fürsten B ism arck", also zur Unterstützung 
des sozialdemokratischen CigarrenhändlerS, von seinen G e­
treuen weitere Geldbeiträge mit herzstärkenden Sinnsprüchen zu 
sam m eln?

Aölitische Tagesschau.
B eim  Em pfange, welchen F ü r s t  B i s m a r c k  den V e r ­

t r e t e r n  d e s  C e n t r a l v e r b a n d e s  d e u t s c h e r  I n d u ­
s t r i e l l e r  zutheil werden ließ, erwiderte Fürst Bismarck bei der 
Ueberreichung des kostbaren silbernen Serv ices, das Ehrengeschenk 
gehe zwar weit über seine Lebensgewohnheiten und den Zuschnitt 
seiner Häuslichkeit h inaus, werde aber a ls  Zeichen der ihm ent- 
gegen getragenen G esinnung in  seinem Hause für alle Zeiten 
dauern. D aß  er. heute so hervorragende V ertreter der Ind us trie  
sa seinem Hause begrüßen dürfte, sei eine weitere Freude für 
ihn. E r habe es stets a ls  seine Aufgabe angesehen, fü r die Be-

Hin Key e i m «iß.
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„ E s  soll geschehen," erwiderte B enois. „N u r gönne m ir 
soviel Z eit, um  meine M utte r besuchen und m it ihr sprechen zu 
können."

Estelle ließ den Kopf sinken.
„D u  hast Recht," sagte sie. „D eine M utte r möchte mich 

"icht zur Tochter haben, wenn sie die W ahrheit kennen würde, 
und dennoch . . ."

„M eine M u tie r besitzt ein gütiges, wohlwollender Herz," 
mutete die A ntw ort B eno is ', „und ich vertraue ihrer Gerechtig­
keitsliebe. Doch, ob sie nun  einwilligt oder nicht —  ich habe 
D ir nun  gesagt, Estelle, daß D u  meine G attin  wirst."

E ine S tu n d e  später befanden sie sich aus der F a h rt nach 
Paris.

XXXV.
Am nächsten M orgen in P a r i s  angelangt, begleitete B enois 

W elle vor allem nach Hause, w orauf er sich gegen zehn Uhr 
zum S ta a tsa n w a lt  B olv in  begab.

Dieser vernahm  schweigend das G eheim niß, welches ihm 
M f sein Ehrenw ort an vertrau t wurde. A ls B enois geendet 
hatte, blickte ihn B o lv in  an.

»Ich sagte Ih n e n  seinerzeit bereits," sprach er, „daß das 
geheim niß m it der W ittw e zusam menhänge; jedenfalls ist es 
bm ebenso seltener a ls  merkwürdiger F all . . . Bedauerlich ist 

^  Sache aber insofern, a ls  ich keinen Weg sehe, um  F ra u  
- -oertolles der öffentlichen M einung gegenüber zu rechtfertigen."

»Nichts liegt ihr ferner, a ls  ein solches V erlangen," er- 
verte B enois kalt. „ S ie  ist über die sogenannte öffentliche 

d " " u u g  erhaben. Ich  hatte Ih n e n  versprochen, Ih n e n  von 
sog, "h rh « t M ittheilung  zu machen, wenn es m ir gelingen 

" ,  dieselbe zu entdecken. Ich  bin also gekommen. Anderer-

sruchtung der heimischen Arbeit zu sorgen, leider aber sei er bis i 
zu den siebziger Ja h re n  durch andere Verhältnisse und Ausgaben ; 
so sehr in Anspruch genommen gewesen, daß er sich mit den  ̂
wirthschaftlichen Zuständen speziell nicht habe beschäftigen können, j 
Fürst Bismarck ging dann auf eine summarische Schilderung 
seiner Thätigkeit in wirthschaftlichen F ragen über und betonte 
nachdrücklich die Nothwendigkeit einer ruhigen Fortentwickelung 
ganz besonders auf dem Gebiete der Gesetzgebung, aus welchem 
Ueberhaslung die schwersten Schädigungen herbeiführen könne. 
S e in  Interesse an dem Gesammtwohl des V aterlandes sei auch 
nach dem A u stritt aus seinem Amte nicht geringer geworden, 
er halte es deshalb für seine Pflicht und nicht weniger für 
sein Recht, seine S tim m e zu erheben, wo er nach seinem besten 
Wissen und Gewissen das W ohl des V aterlandes betroffen glaube.

Auf Veranlassung eines hohen Beam ten hat sich die st a a t s- 
w i s s e n s c h a f t l i c h e  G e s e l l s c h a f t  zu  B e r l i n  jüngst m it 
der E rörterung  der bestehende» M iß  s t ä n d e  d e r  B ö r s e  und 
den zur Beseitigung derselben in  Aussicht zu nehmenden M aß ­
regeln eingehend beschäftigt. B ei der au toritativen  S te llung , 
welche die gedachte Vereinigung dadurch einnim m t, daß sie, aus 
n u r etwa 30 M itgliedern a ls  Höchstzahl bestehend, fast die ge­
summten maßgebenden Persönlichkeiten des hohen und höchsten 
Beam tenthum «, sowie der Volkswirthschast in  sich schließt, darf 
m an wohl m it Recht darauf gespannt sein, welchen gesetzgeberi­
schen Erfolg die gemachten B erathungen haben werden. —  D aß 
die Börsenzustände einer R eform  dringend bedürfen, ist fü r den 
kein G eheim niß, der hinter ihre Coulissen auch n u r einen Blick 
gethan hat. Allein so lange m an die B örsianer, meint der 
„Reichsbote", nicht m it resormiren kann, wird eine Börsenreform  
gebrechliches Stückwerk bleiben. Aber im m erhin —  wer in ein 
Wespennest greifen will, der muß sich entschließen, fest zuzufassen, 
sonst erreicht er das Gegentheil. Ob die M itglieder der obigen 
Gesellschaft gerade in Anbetracht ihrer sozialen S tellung  besonders 
geeignet sind, das Börsentreiben zu übersehen, zu dem sie doch 
vermuthlich und hoffentlich keine Beziehungen haben, bleibt 
zweifelhaft; dazu gehört einer, der täglich gezwungen ist, alle 
Kniffe und Schliche desselben mit seittr'.n Blicke zu durchdringen 
und der doch seine Hände von ihnen selbst frei hält. Nach 
unserer M einung w ären die besten Sachverständigen ehrenhafte 
Kaufleute und a ls  intakt erprobte Handelsredakteure unabhängiger 
öffentlicher O rgane, besonders derjenigen Zeitungen, die gegen 
das Börsentreiben seither F ro n t gemacht haben. V on ihnen wird 
m an D inge hören können, von denen sich eine ehrliche S taa tS - 
weisheit wenig träum en läßt.

D ie V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  r e i c h s  s t ä n d i s c h e n  
F a m i l i e n  wegen Ablösung ihrer S t e u e r f r e i h e i t  sind schon 
seit einiger Z eit eingeleitet. W ie der Finanzm inister D r. 
M iguel gelegentlich der B erathung  des Einkommensteuergesetzes 
in der Hecrenhauskommission erklärt hat, würde, wenn diese 
V erhandlungen zu keinem positiven R esultate führen sollten, die 
S taa tsreg ie run g  zu einer einseitigen Regelung der Frage durch 
E rlaß  eines Gesetzes übergehen.

D er „Reichsanzeiger" theilt Schriftstücke au s den V e r ­
h a n d l u n g e n  m i t  d e r  a r g e n t i n i s c h e n  R e g i e r u n g  
über die A u s l i e f e r u n g  des flüchtigen Leipziger B a n k -  
d i r e k t o r s  W i n k e l m a n n  mit. D er argentinische B undes-

seits wollte ich die Unschuld der W ittw e in  den Augen des 
M annes nachweisen, der sie zuerst verdächtigte."

„ S ie  zürnen m ir ,"  sagte B olv in  bedauernd, „und ich 
fürchte, daß m ir auch F ra u  v. BertolleS nicht verzeihen wird. 
In d e s  . . ."

„ F ra u  v. BertolleS verzeiht im m er," sprach B enois und 
erhob sich von seinem Platz.

Nach einer Pause blickte B olv in  seinen Gast fest an.
„H ätten  S ie  nicht die G üte, ihr zu sagen, daß ick sie 

demüthig um  ihre Verzeihung bitte und es, wenn sie es m ir 
gestatten wollte, m ir zur Ehre anrechnen würde, sie persönlich 
um  Entschuldigung zu b itten?"

„Ich werde es ihr sagen," erwiderte B enois und verließ 
den S ta a tsa n w a lt , um ohne A ufenthalt zum Bahnhöfe zu fahren. 
Nachmittag w ar er bereits daheim angelangt.

S e in e  M utter, die er telegraphisch benachrichtigt hatte, 
harrte schon ungeduldig seiner, obgleich sie ihre Ungeduld sorg­
fältig hinter ihrer heileren Ruhe zu verbergen suchte. A ls sie 
endlich in dem großen Speisezimm er allein blieben, welches zu 
dieser Jah reszeit von üppigen Schlingpflanzen beschattet wurde, 
deren Ranken sich bei jedem Windhauche leise bewegten und sich 
gegen die Fensterscheiben rieben, rückte Theodor seinen S tu h l  
näher an  den seiner M utte r und berichtete ihr ausführlich die 
tragische Geschichte dieser unglücklichen Fam ilie.

F ra u  B enois hörte ihn m it zusammengepreßten Lippen bis 
zu Ende an , ohne ihn zu unterbrechen. D ie Stickerei w ar 
ihren Händen entglitten und nicht die geringste Bewegung ver­
rieth die in ihr auftauchenden Gedanken. A ls die Erzählung 
zu Ende w ar, blickte sie ihren S o h n  m it den schönen lebhaften 
Augen an , die von einem Thränenschleier überzogen waren.

„ D u  sagst, sie habe jener unglücklichen P erson  verziehen?" 
fragte sie sanft.

„Vollkommen und gänzlich ungezwungen . . . .  S ie h , 
M u tte r, D u  weißt nicht, wie gut sie ist! S o  gut wie —  D u !

lichter hat den A uslieferungsantrag  zweimal abgelehnt, weshalb 
die argentinische Regierung die Sache einem anderen Beam ten 
zur weiteren Verfolgung überwies. D er „Reichsanzeiger" sagt 
zum S ch luß: „ E s  ist zu hoffen, daß es dem ernsten Bem ühe»
der argentinische» Regierung noch gelingen wird, die Angelegen­
heit zu einer befriedigenden Lösung zu bringen, wie solche den 
beiderseiligen Interessen der S o lid a ritä t, welche alle Länder ge­
meinen Verbrechern gegenüber verbindet, entsprechen w ürde."

D as „ D e u t s c h e  K o l o n i a l b l a t t "  veröffentlicht o r g a ­
n i s a t o r i s c h e  B e s t i m m u n g e n  für die kaiserliche Schutztruppe 
in Deulsch-Ostafrika, sowie eine V erordnung betreffend die E r­
hebung einer F irm enabgabe in  Togo, wonach jede dort ansässige 
F irm a mit 8 00 , etwaige F ilia len  mit 4 0 0  Mk. jährlich besteuert 
werden.

E in  B erline r Bericht der „ P o l. C orr."  bestätigt, daß die 
d e u t s c h e  R e g i e r u n g  e n e r g i s c h e  S c h r i t t e  unternom m en 
hat, um  die dem deutschen Handel durch den neuen V e r t r a g  
B r a s i l i e n s  m i t  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  A m e r i k a s  
drohenden Beeinträchtigungen abzuwehren. E s wäre in  diesem 
Falle eine Gelegenheit zu gemeinsamem Vorgehen der zuineist 
belhciligten europäischen Mächte, un ter denen Deutschland die 
zweite S telle  im Export nach B rasilien  einnim m t, gegeben, doch 
stelle sich einem solchen die auch bei der M ac K inlcy-Bill hervor­
getreten! Thatsache entgegen, daß E ngland allen Repressalien 
prinzipiell abhold ist. Deutschland könnte die brasilianischen 
H auptexportartikel, Kaffee und Tabak, die den deutschen Export 
nach B rasilien um  mehr a ls  10 M illionen übertreffen, differen- 
tiell behandeln, doch liege noch kein G rund  vor, ein derartiges 
Vorgehen zu beschleunige». M an  könne zunächst noch abw arten , 
wie sich die Vereinigten S ta a te n  Nord- und S üdam erikas m it 
einander einrichten werden. U nter allen Umständen werde aber 
die deutsche Regierung, und voraussichtlich nicht sie allein, sehr 
energisch bemüht sein, ein M eistbegünstigungsverhältniß m it 
B rasilien herbeizuführen, um so den panamerikanischen Bestre­
bungen in ihren« Beginne entgegenzutreten.

I n  W i e n  w aren am Dienstag mehrere D e p u t a t i o n e n  
a u s  L s t g a l i z i e n  eingetroffen, welche beim H andelsm inisterium  
über die Beschränkungen im G r e n z v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d  
Klage führen wollten. Noch ehe diese D eputationen jedoch ihre 
Beschwerden angebracht haben, hat die russische R egierung auf 
In te rv en tio n  des W iener ausw ärtigen  Amtes erhebliche E r­
leichterungen im Grenzverkehr eintreten lassen, welche jeden 
weiteren S ch ritt a ls  überflüssig erscheinen lassen. D as E n t­
gegenkommen der russischen Regierung in  der bezeichneten Frage 
wird in W ien als ein neuerlicher Beiveis der friedlichen und 
freundschaftlichen Gesinnung des KabinetS von P etersb urg  in 
vollem M aße gewürdigt.

D er s c h w e i z e r i s c h e  N a t i o n a l r a t h  hat am  D onners­
tag m it 98 gegen 33 S tim m en  den neuen Artikel der B undes­
verfassung angenom nien, welcher bestimmt, daß dem B unde das 
B a n k n o t e n  « n o n o p o l  zustehe. D er B und  wird das Recht 
zur Ausgabe von Banknoten einer Bank übertragen, über deren 
O rganisation  (ob S taa tsb ank  oder P rivatbank  auf Aktien) das 
Gesetz das nähere bestimmen wird. Eine Rechtsverbindlichkeit zur 
Annahme von Banknoten kann n u r in Nothlagen und bei 
Kriegszeiten ausgesprochen werden.

Die M utter ließ sich von diesen W orten nicht blenden, 
sondern nahm  ihre Stickerei wieder zur H and.

„ S ie  will au s dem Vermögen der F am ilie  BertolleS ein 
Asyl g ründen?" fuhr sie dann fort. „ D a s  ist lobenswerth und 
sie thu t wohl daran , doch was gedenkt sie m it dem Gelde ihres 
V aters , das heißt m it dem G atten  ihrer M utter, zu thu n?"

„ D a s weiß ich nicht; sie sagte m ir blos, daß ihr dieses 
Vermögen verhaßt sei."

„ S ie  muß es der Fam ilie B ru na ire  zurückerstatten. M an  
findet imm er nahe oder entfernte V erw andte, doch ihr kommt 
dieses Geld nicht zu."

„S iehst D u , M utter, sie denkt genau ebenso."
F ra u  B enois strickte ruhig einige Maschen w eiter; dann 

hielt sie wieder inne.
„Ich  habe alles lehr wohl verstanden, mein S o h n , w as 

D u  m ir mitgetheilt hast," sprach sie. „ S ie  ist eine sehr wackere, 
rechtschaffene D am e, und ich vermag ihr meine Achtung nicht 
zu versagen. Aber umsonst, ihre M utter hat sich gegen ihre 
Pflichten vergangen . . . G erne hätte ich in  ihr meine 
Schwiegertochter gesehen, wenn gegen ihre Fam ilie  nichts ein­
zuwenden wäre. Ueber den G eneral BertolleS «nag m an 
sprechen, w as m an will, das kümmert mich nicht . . . D a s  ist 
aber etwas anderes . . . Auf eine solche W endung, mein 
K ind, w ar ich nicht vorbereitet."

„ M u tte r!"  sprach Theodor ungemein sanft. ,S ie  ist un ­
schuldig!"

»Ich sagte nicht, daß sie es nicht ist; doch die Sache ist 
m ir peinlich . . .  im höchsten G rade peinlich, mein S o h n ."

„M u tte r ,"  begann Theodor aberm als und so liebevollen 
T on es, daß seine W orte nichts vorwurfsvolles an  sich hatten, 
„D u  hast mich gelehrt, was meine Pflicht ihr gegenüber sei, a ls  
ich ungerecht und voreingenommen w ar."

„Schw eige," sprach die M u tte r sanft, „ich weiß es . . ."
E in  leiser W ind ließ die gelben Ranken des Epheus gegen 

die Fensterscheiben pochen, a ls  hätten sie E in laß  verlangt. E in



I n  F r a n k r e i c h  scheint man nicht leben zu können, ohne 
in  der Hoffnung zu schwelgen, irgend eine hohe Persönlichkeit 
von, r u s s i s c h e n  H o f e  werde in  P a r i s  zu Besuch  kommen. 
Trotzdem diele Hoffnung schon so oft getäuscht wurde, w ill jetzt 
die „France" wisse», der Großfürst-Thronfolger von Rußland 
werde nach der Rückkehr von seiner asiatischen Reise Schweden 
und Norwegen besuchen und sich von dort auf dem Seewege nach 
Frankreich begeben. D ie Reise des Botschafters Laboulaye nach 
P a ris  stehe m it die'en Plänen in  Verbindung.

I n  der A r b e i t e r b ö r s e  zu P a r i s  fand am Donnerstag 
Abend eine Versammlung zur Vorbereitung der M a i f e i e r  
statt. Den A n a r c h i s t e n  gelang es, ohne Widerstand zu 
finden, sich der Rednerbühne zu bemächtigen. I n  ihren Reden 
erklärten sie sich als G e g n e r  j e d e r  K u n d g e b u n g ,  welche 
nur zur Demüthigung und Niederlage der Arbeiter diene. —  
Anscheinend w ird es daher zu keiner einheitlichen Kundgebung 
am 1. M a i kommen.

D ie e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  hat die offizielle E inladung 
zur Beschickung der W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o  an­
genommen. Das F e r n b l e i b e n  I t a l i e n s  g ilt hier als ein 
A u s d r u c k  d e r  V e r s t i m m u n g  des italienischen Kabinets 
über die Versagung der verlangten Genugthuung in  der Ange­
legenheit von Neworleaus.

L o r d  S a l i s b u r y  hat den britischen Gesandten in  S an ­
tiago ersucht, der c h i l e n i s c h e n  R e g i e r u n g  mitzutheilen, daß 
England ihr nicht das Recht zugestehe, S trafen über britische 
Schiffe zu verhängen, welche zu den gewöhnlichen Handels­
zwecken die von den Insurgenten besetzten Häfen besucht hätten. 
Der A dm ira l des britischen Geschwaders in den chilenischen Ge­
wässern ist von dieser Entscheidung in  Kenntniß gesetzt worden 
und hat Lie erforderlichen Instruktionen zum Schutze britischer 
Interessen empfangen. (Hoffentlich werden die deutschen Interessen 
bis zur Ankunft unseres eigenen Geschwaders in  gleicher Weise 
gewahrt werden).

M it  C h i l e  scheint eine Nation »ach der andern wegen Ver­
gewaltigung ihrer Schiffe in  K o n f l i k t  zukommen. Aus Chri- 
stiania meldet m an: D ie chilenische Regierung hat das n o r ­
we g i s c h e  B a r k s c h i f f  „A in o "  auf G rund setzen lassen, um 
den Aufständischen die Möglichkeit zu nehmen, sich der Kohlen- 
ladung zu bemächtigen. Das Schiff ist stark beschädigt. Von 
Seiten der Reederei w ird  von der chilenischen Regierung volle 
Entschädigung verlangt._______________________________________

Deutscher Reichstag
102. Plenarsitzung vom 17. A pril.

Die Berathung des Arbeiterschutzgesetzes wird bei dem Antrage der 
Sozialdemokraten auf Einführung der zunächst lOstündigen, später 9- 
und zuletzt Sstündigen Maximalschicht für Bergleute fortgesetzt.

Abg. M ü l l e n s i e f e n  (natlib.) erklärt, daß ihm der letztere Theil 
des Antrags sehr sympathisch sei; er gehe noch weiter, indem er wünsche, 
daß die Beschränkung der täglichen Arbeitszeit auf alle diejenigen Gewerbe 
ausgedehnt werde, deren Ausübung die Gesundheit gefährde. E r habe 
dem in seinem eigenen Betriebe Rechnung getragen, indem er die an­
fänglich 12- in eine 8stündige Schickt nach und nach verwandelte, ohne 
nöthig gehabt zu haben, die Löhne herabzusetzen. Es werde bei 8stündiger 
Schicht sorgfältiger und m it weniger Verlust gearbeitet^ auch werde 
weniger Brennmaterial verbraucht. E r denke aber nicht daran, die 
8stündige Arbeitszeit allgemein eingeführt zu wünschen; wo die Arbeit 
in  frischer Lust oder in gesunden Räumen stattfinde, liege dafür kein 
Bedürfniß vor;  eS würden dann nur die Preise vertheuert und die 
Konkurrenz mit dem Auslande unmöglich gemacht. Darunter würden 
die Arbeiter selbst am meisten leiden. E r halte es für billig, daß die 
Ueberschichten fre iw illig  geleistet und besonders bezahlt werden. I n  
seiner 30jährigen Wirksamkeit habe er nie nöthig gehabt, einen Arbeiter 
zu Ueberschichten zu zwingen.

Abg. Leuschner  - Eisleben (freikons.) weist die Prätension der Sozial­
demokraten zurück, allein als Arbeitervertreter gelten zu wollen. W ir 
sind alle ebenfalls Arbeitervertreter und vertreten die Interessen der 
Arbeiter besser als S ie ! Wohlfahrtseinrichtungen wurden von den Unter­
nehmern schon getroffen, alS von Sozialdemokraten noch keine Rede war. 
(Z uru f: Waren auch darnach!) E in Normalarbeitstag würde einen 
regelmäßigen Geschäftsgang zur Voraussetzung haben müssen. Von
Hungerlöhnen könne beim Bergbau keine Rede sein. Die Luft in den 
Bergwerken sei bei den Fortschritten der Technik jedenfalls sehr viel 
besser, als in den dunstigen Kneipen, in denen die Sozialdemokraten 
ihre Agitationen treiben. Die Forderung der 8stündigen Schichtzeit ein­
schließlich der Ein- und Ausfahrt bedeute eine Reduktion der Schichtzeit 
auf thatsächlich 6 und 5 Stunden. Es gehöre die ganze — Unbescheiden- 
heit eines sozialdemokratischen Agitators dazu, eine Herabsetzung der 
Sckichtzeit auf 5, 6 Stunden und daneben noch höhere Löhne zu ver­
langen. Aber die Arbeiter begönnen allmählich klar zu sehen; sie kämen

Vogel schlug m it seinem Flügel an die eine Scheibe, daß es 
leise klirrte. Der Vogel flog weiter und ließ sich singend auf 
einem Zweige nieder.

„M u tie r ,"  sprach Benois wieder, „sie steht allein, verlassen 
in  der W elt da, allein m it ihren Todten in einem Hause, 
welches von schrecklichen Erinnerungen fü r sie erfü llt ist . . . 
und trotz des bedeutenden Vermögens, welches ih r eigen, besitzt 
sie kein Heim ."

M ir  einem Kopfnicken deutete die alte Frau an, daß sie 
dies wisse und verstehe.

„S ie  hat niemanden auf Erden außer m ir, niemanden, 
der sie lieben und trösten würde. Ich habe m ir gedacht, daß 
w ir jetzt zu zweien an ihrer Seite sein werden . . .  ich dachte, 
D u  werdest ihre M u tte r sein, statt jene, die niemals ihre M utte r 
gewesen . . . und ich werde Dich lieben . . . voll Zärtlichkeit 
und Ehrerbietung . . . Würdest D u  nicht einwilligen, sie als 
Deine Tochter anzunehmen, ich glaube, sie würde sterben vor 
Kummer und Schande . . . doch hätte sie darum kein ver­
dammendes W ort fü r Dich, M u tie r . . .  so edel und gütig ist 
ih r Herz."

„Doch D u  würdest mich verdammen?" fragte die M u tto r 
und ih r Blick schien in  die Tiefe seiner Seele zu dringen.

„Ic h  würde fü r sie leiden, M u tte r, härter leiden, als ich 
es auszudrücken vermöchte, denn ich liebe sie, wie mein Vater 
Dich geliebt hat. Aber verdammen könnte ich Dich nicht, denn 
was D u  thätest, thätest D u  nur der Ehre der Fam ilie wegen."

„ D ir  g ilt jener Schandfleck garnichtS?" fragte die alte Frau 
strengen Tones.

„ M ir  g ilt er nichts, denn Estelle hat nichts von ihrer 
M u tie r in sich. Vom Scheitel bis zur Sohle, m it Geist und 
Seele ist sie eine echte Bertolles. Und in  der Fam ilie BertolleS 
war stets Ehre und Nechtschaffenheit daheim."

F rau Benois antwortete nicht.
Draußen hatte der kleine Vogel sein Lied unterbrochen. 

Eigensinnig kehrte er immer wieder zu dem Fenster zurück, m it 
Schnabel und F lügel gegen dasselbe stoßend, und immer wieder 
vor dem Hinderniß zurückschreckend. Dann flatterte er davon.

(Fortsetzung folgt.)

dahinter, daß ihnen nur immer Versprechungen von den Sozialdemo­
kraten gemacht und Steuern von denselben abgenommen würden, ohne 
daß sie etwas davon hätten.

Abg. Dr. Schäde l  er (Centrum) giebt namens des Centrums die 
Erklärung ab, daß es nach wie vor eine Maximalarbeitszeit von 11 
Stunden für wünschenswert!), die plötzliche Durchführung derselben aber 
nickt für möglich erachte. Es begrüße die Festsetzung der Arbeitszeit für 
jugendliche und weibliche Arbeiter durch diese Vorlage als einen F o rt­
schritt und behalte sich vor, zu gelegener Zeit auf die Frage des M axi­
malarbeitstages zurückzukommen.

Abg. Dr. B a r t h  (deutschfreis) begründet den ablehnenden Stand­
punkt der Freisinnigen gegenüber dem sozialdemokratischen Antrage. Die 
freisinnige Partei unterscheide sich wesentlich von der sozialdemokratischen 
Partei dadurch, daß sie solche mechanischen Eingriffe der Gesetzgebung in 
die wirthschastliche Entwickelung nicht wolle.

Abg Dr. H a r t m a n n  (kons.) erklärt, daß die konservative Partei 
M ann für M ann gegen den sozialdemokratischen Antrag stimmen werde, 
weil die Zeit zu einer solchen Regelung der Frage noch nicht gekommen 
sei und die konservative Partei daran festhalte, nur praktische Politik zu 
treiben. Nach seiner Ansicht werde die Frage der Arbeitszeit nur von 
den einzelnen Gewerben und Industrien geregelt werden können und 
nur da, wo sich der betreffende Jndustriekreis als unfähig erweise, werde 
die Gesetzgebung einzugreifen haben Der Vorwurf, daß den Arbeitern 
die Möglichkeit genommen sei, ihre Interessen zu vertreten, sei ebenso 
unbegründet, wie der Hinweis auf England. Unsere Arbeiter besäßen 
das volle Koalitionsrecht, das allgemeine Stimmrecht, das es in England 
nickt gebe und die englischen Gesetze seien vielfach schärfer als die deutschen.

Handelsminister F rhr. v. Ber l epsch :  Die Regierung hat geglaubt, 
in dem Augenblicke, da die Sonntags-, Kinder- und Frauenarbeit abge­
schafft, bezw. beschränkt werde, nicht noch weiter gehen und an eine 
Beschränkung der Arbeitszeit der erwachsenen männlichen Arbeiter heran­
treten zu sollen. I n  anderen Ländern werde zunächst an einen M axi­
malarbeitstag für männliche erwachsene Arbeiter nicht gedacht, unter 
diesen Umständen würden schwere wirthschastliche Nachtheile zu befürchten 
sein, wenn w ir einseitig vorgehen wollten. E in großer Theil unserer 
Arbeiter selbst wolle von einer solchen Beschränkung nichts wissen. Etwas 
anderes sei der sanitäre Maximalarbeitstag, dem ja auch Dr. Barth kein 
Bedenken entgegensetze. Bedauert habe er die Aeußerung Barths, wonach 
mit der Schutzzollpolitik die verbündeten Regierungen eine bewußte 
Gesetzgebung zu Gunsten der Unternehmer gegen die Arbeiter gemacht 
hätten. Die Nähe, in welcher Herr Barth sitze, (neben den Sozial­
demokraten) wirke dem Anschein nach ansteckend; hoffentlich handle es 
sich nur um eine vorübergehende Hautkrankheit. Die Schichtzeit in den 
englischen Bergwerken sei länger als 8 Stunden und es sei auch unzu­
treffend, daß sie früher in Deutschland kürzer gewesen sei. Die Regie­
rung werde sich durch die Angriffe der Sozialdemokraten nickt abhalten 
lassen, nach wie vor aus die Verbesserung der Lage der Arbeiter hinzu­
wirken. (Beifall.)

Abg. A u  er (Soziald.) verwahrt die sozialdemokratische Partei gegen 
den Vorwurf, an die Gewalt zu appelliren. Ih re  Stellung sei viel zu 
günstig, um sich dazu hinreißen zu lassen; an die Gewalt appelliren 
würde sie nur in der Verzweiflung. Dazu liege aber kein Anlaß vor, 
wie gerade die vorliegende Frage beweise.

Abg. Dr. B ö t t c he r  (natlib.): Der sanitäre Maximalarbeitstag bestehe 
bereits in § 120e, der den Bundesrath ermächtige, für gewisse Gewerbe 
im Interesse der Gesundheit der Arbeiter die Dauer der zulässigen täg­
lichen Arbeitszeit festzusetzen. M an möge auch an die Zukunft denken. 
Im  Osten, in Japan und China erwachse eine gewaltige Konkurrenz an 
Arbeitskräften. Jedenfalls würden w ir mit dem Maximalarbeitstage, 
wie ihn die Sozialdemokraten beantragen, einen Schritt zu der großen 
Zwangsanstalt thun, die das Ideal der Sozialdemokraten sei und an die 
man nicht ohne Schaudern denken könne.

Abg. F rhr. v. S t u m m  (freikons.) t r it t  aus praktischen Gründen 
dem sozialdemokratischen Antrage entgegen. Ueber das Vorgehen des 
Verbandes der Metallindustrie sich zu beklagen, hätten die Sozialdemo­
kraten kein Reckt, da sie sich selbst des BoycottirungLsystems bedienten, 
wie Liebknecht bestätigen werde.

Abg. L i ebknech t  (Soziald.): Ih m  sei der Besuch der Konzerte 
der Philharmonie nickt verboten gewesen; aber es sei ein Boycott über 
die Philharmonie verhängt und der müsse gehalten werden.

Der Antrag, der- Sozialdemokraten wird gegen deren Stimmen 
abgelehnt.

Morgen 11 Uhr: Fortsetzung der Berathung des Arbeiterschutzgesetzes.

Deutsches Reich.
B erlin , 17. A p r il 1891.

—  Bei der morgen Vorm ittag 10 Uhr stattfindenden Na- 
gelung, Weihe und Uebergabe von Fahnen und Standarten an 
das 3. B ata illon  Garde-Füfilierregiments, das Infanterieregiment 
N r. 145, das Garde-Kürassierregiment, das Husarenregiment 
von Zielen (brandenburgischeS) N r. 3, das Husarenregiment 
König W ilhelm  I. (1. rheinisches) N r. 7 und das P ion ie r­
bataillon N r. 17 schlägt S r. Majestät der Kaiser bei jeder 
Fahne und Standarte den ersten Nagel ein, den zweiten Ih re  
Majestät die Kaiserin, danach der Kronprinz und die Prinzen 
und Prinzessinnen des königlichen Hauses nach ihrer Rangord­
nung und demnächst die Prinzen und Prinzessinnen der regieren­
den deutschen Häuser. Es folgen sodann der Generalfeldmarschall 
G ra f von Moltke, der Generaloberst von Pape, der Kriegs­
minister, der Chef des Generalstabs der Armee, ferner bei den 
sie angehenden Fahnen pp. die direkten Vorgesetzten, die Komman­
deure, sowie die Feldwebel und Wachtmeister, sowie die Fahnen- 
und Standartenträger.

—  F ü r die Reise des Kaisers an den Rhein ist das P ro ­
gramm dahin festgestellt, daß er am 4. M a i nwrgens in  Düssel­
dorf e in trifft und dort ein Festmahl annehmen w ird, welches die 
Provinzialstände der Rheinprovinz im  Ständehause dortselbst 
anbieten. Nach dem Festmahle findet in  der städtischen Tonhalle 
ein von der S tad t Düsseldorf und der Künstlerschaft veranstal- 
tetes Festspiel statt, dessen Grundidee von dem Historienmaler 
Fritz Röder stammt. Abends um 9 Uhr erfolgt die Abreise des 
Kaisers nach Köln, wo er um 10 Uhr auf dem Zentralbahnhofe 
eintreffen wird. D o rt erfolgt zunächst die Begrüßung durch 
die Behörden der S tad t Köln, alsdann eine kurze Rundfahrt 
durch den uin den Dom liegenden S tadtthe il, während der Dom 
m it bengalischem Lichte beleuchtet ist. A ls  Absteigequartier 
dienen die dazu hergerichteten Staatsgemächer des königlichen 
Regierungsgebäudes. Am 5. M a i erfolgt nach Abhaltung m ili­
tärischer Uebungen wiederum eine Rundfahrt durch die neueren 
und ältesten Theile Kölns, welche am Gürzenich endet. H ier 
findet um 14/, Uhr das Bankett der S tad t Köln statt. Um 44/, 
Uhr erfolgt die Weiterreise nach Bonn m ittels Salondampfers. 
C apriv i w ird  sich im  Gefolge des Kaisers befinden.

—  Die Reichstagskommisston fü r das Telegraphengesetz 
beschloß, daß Gemeinden das Recht zur Errichtung von Tele­
graphen- und Telephonanlagen innerhalb des Gemeindebezirks 
verliehen werden muß, wenn die nachsuchende Gemeinde die ge­
nügende Sicherheit fü r einen ordnungsmäßigen Betrieb bietet 
und das Reich eine solche Anlage nicht errichtet. Das Reich 
soll berechtigt sein, die von Gemeinden hergestellten Anlagen 
gegen Erstattung der Kosten jederzeit zu übernehmen.

—  D ie Herrenhauskommission nahm das Gewerbesteuer- 
gesetz unverändert in  der Fassung des Abgeordnetenhauses an.

—  Der Bundesrath nahm gestern den Gesetzentwurf, betr. 
die E inführung eines Reichsschuldbuches an.

—  D ie „Hamb. Nachr." melden: Am  14. d. M ts. tra f 
eine aus 22 Herren bestehende konservative Deputation aus 
Kiel in  Friedrichsruh ein, welche fast vier Stunden im

Schlöffe verweilte. W ie verlautet, ist es bei diesem Empfange 
zu einer bedeutsamen Rede des Fürsten gekommen, welche 
demnächst in  größerer Ausführlichkeit der Presse übergeben 
werden dürfte.

—  Superintendent Faber von Magdeburg wurde als Hof- 
prediger nach B e rlin  berufen.

—  Die Auswanderung nach den Vereinigten Staaten 
Amerikas scheint in diesem Jahre wieder große Dimensionen 
annehmen zu wolle». Von Hamburg aus wurden in den letzten 
neun Tagen nahezu fünftausend Passagiere befördert.

Kiel, 17. A p ril. Contreadmiral Schröder ist zum Vize- 
adm iral und zum Chef der Marinestatiou der Nordsee ernannt.

Ausrand.
Luxemburg, 17. A p ril. Der Großherzog beabsichtigt, die 

luxemburgischen Privatdomänen des verstorbenen Königs von 
Holland anzukaufen, über den Kaufpreis sind Unterhandlungen 
im  Gange. Es wird hinzugefügt, die Regierung habe, um die 
durch das Gesetz verbotene B ildung eines M ajorats zu ermög­
lichen, der Kammer einen diesbezüglichen Gesetzentwurf vorgelegt, 
dessen Annahme zweifellos sei.

Bern, 17. A p ril. D ie Bundesversammlung hat das inter­
nationale Uebereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr ein­
stimmig ra tifiz irt.

P aris , 17. A p ril. Der M inister des In n e rn  ConstanS 
erklärte auf eine Anfrage, die Regierung werde die Be­
erdigung Jerome Napoleons auf französischem Boden nicht 
gestatten.

P aris , 17. A p ril. I n  der gestrigen Sitzung des M inister­
raths theilte Jules Röche das Resultat der iu den Departements 
angestellten Enquete über den Z o llta r if m it und erklärte, daß sich die 
Mehrheit der Generalräthe entschieden im schutzzöllnerischen S inne 
ausgesprochen hätte.

Paris , 17. A p ril. Bei dem gestrigen Bankett der „A lliance 
franxaise" erklärte der kanadische M inister M erc ie r: „Kanada
erkenne, trotz aller Loya litä t gegen England, doch sein wahres 
Vaterland nur in Frankreich."

Amsterdam, 17. A p ril. Der Bürgermeister versagte den 
Arbeiterverbänden die Erlaubniß zur Feier des 1. M a i durch 
Stcaßenkuudgebungen fü r den Achtstundentag.

London, 17. A p ril. Am Mittwoch hat sich S tan ley in 
Nnvyork nach England eingeschifft. E r hat fü r 100 in  Amerika 
gehaltene Vortrüge angeblich 110 000 D ollars eingenommen und 
erklärt, er beabsichtige nicht, nach Afrika als Forschungsreisender 
zurückzukehren.

London, 17. A p ril. D ie Mehrzahl der hiesigen B lä tte r 
spricht sich m it Befriedigung über den Wahlerfolg des Fürsten 
Bismarck in Geestemünde aus; stehe auch noch eine Stichwahl 
bevor, so sei doch der thatsächliche S ieg schon jetzt sicher. D ie 
„T im e s " weisen darauf hin, daß Bismarck sich in einer nicht 
richtigen Lage befände; sein Auftreten im Reichstage märe der 
einzige Ausweg aus dieser S ituation.

Petersburg, 17. A p ril. Der Hofzug m it der Leiche der 
Großfürstin O lga Feodorowna ist gestern Nachmittag 2 Uhr in 
Petersburg eingetroffen. Der Kaiser war dem Zuge bis zur 
S ta tion  Fosna entgegengereist, am Petersburger Bahnhof hatten 
sich die Kaiserin, die sämmtlichen dort anwesenden Großfürsten 
und andern M itg lieder des Kaiserhauses, alle obersten Hof- und 
Staatsbeamten, die Generalität und die Geistlichkeit zum 
Empfange aufgestellt. Der imposante Leichenzug, welchem der 
Kaiser zur Fuß, die Kaiserin zu Wagen folgte, setzte sich als­
bald nach der Peter-Pauls-Kathedrale in  Bewegung, woselbst die 
Leiche gegen 4 Uhr eintraf.

Petersburg, 17. A p ril. D ie russische Regierung hat ein 
Gesuch französischer Kapitalisten um Konzession zum Bau einer 
Anzahl neuer Bahnen in Rußland ohne Staatsgarantie definitiv 
abgelehnt. _____

UroVinzialnachrichten.
Culmsee, 17. A pril. (Culmseeer Volksbank). Die zu gestern ein­

berufene außerordentliche Generalversammlung der Aktionäre der Culmseeer 
Volksbank I .  Scharwenka u. Co. wurde auf Beschluß des Aufsichtsraths 
aufgehoben. Ueber die durch den Tod des Herrn Scharwenka sen. noth­
wendig gewordenen Aenderungen in der Person des persönlich hastenden 
Gesellschafters sind bereits Beschlüsse gefaßt. Herr Scharwenka jun. 
ist in die Rechte und Pflichten seines verstorbenen Vaters eingetreten.

):( Krojanke, 17. A pril. (Pensionirung. Frühjahrsbestellung). Der 
Lehrer Ojust, welcher 35 Jahre an hiesiger Schule gewirkt hat, w ird mit 
dem 1. M a i in  den Ruhestand treten. — Die Frühjahrsbestellungen sind 
hier in vollem Gange. Die Erbsen sind bereits gesäet; auch m it dem 
Auspflanzen der Kartoffeln ist in  voriger Woche begonnen worden.

Danzig, 16. A pril. (Unsere Jugend). Heute Morgen sprang ein 
etwa 12jühriger Knabe, der sich auf dem Wege zur Schule befand, in 
dir M ottlau, nachdem er seine Schulbücher auf dem Bollwerk niedergelegt 
hatte. I n  der Nähe befindliche Personen zogen ihn sofort heraus und 
übergaben ihn der Obhut der Polizei. Letzterer gegenüber erklärte der 
Knabe, daß er sich wegen angeblich harter Behandlung habe ertränken 
wollen.

Tiegenhof, 16. April. (Des Kindes Engel). Gestern Nachmittag 
fiel das 6jährige Töchtercken des Arbeiters L. hierselbst, welches auf 
einige Augenblicke in der oberen Giebelstube des Wohnhauses allein 
gelassen war, aus dem Fenster, nachdem es dasselbe selbst geöffnet hatte, 
um aus dem Zimmer, welches verschlossen war, zu entkommen. Das 
Kind stürzte aus einer Höhe von etwa 15—20 Fuß auf den Hof, der 
noch dazu mit allerlei Geräth besetzt war. Wunderbarer Weise blieb es 
unverletzt und lief, nachdem es sich erholt, munter davon.

Königsberg, 16. A pril. (Besuch des Kaisers). Es ist, wie die 
„Ostpr. Z tg ." hört, sehr wahrscheinlich, daß Königsberg im nächsten 
M onat in seinen M auern den Kaiser begrüßen wird. F ü r die E nt­
hüllung des Herzog Albrechtdenkmals war der 17. M a i, der erste Pfingst- 
feiertag, in  Aussicht genommen. Neuerdings plant man eine Ver­
schiebung der Enthüllung bis nach Pfingsten, da, wie verlautet, der 
Kaiser, welcher gegen Ende M a i zur Jagd in  Prökelwitz verweilen wird, 
nicht abgeneigt ist, der Enthüllungsfeier persönlich beizuwohnen. Definitive 
Entschlüsse sind jedoch noch nicht gefaßt worden.

Lissa, 16. A pril. (Unglaublicher Aberglaube). Der hiesige Anzeiger 
erzählt folgende ihm verbürgte Geschichte: „E in  hiesiger Arzt wurde auf 
ein benachbartes Dorf geholt, wo ein Landmann mit seinem Sohne schwer 
krank darnieder lagen. Dem Vater war nicht mehr zu helfen, er starb, 
während der Sohn noch zu Bett liegt. Der Grund zu der Erkrankung 
der beiden ist folgender: Dem Bauern war eine Kuh erkrankt und
er wandte sich an einen Schäfer, der im Rufe eines „klugen Mannes 
steht, damit dieser die Kuh heilen sollte. Der kluge M ann ließ sich für 
seinen zu ertheilenden Rath zunächst 10 Mk. zahlen, dann meinte er, 
die Kuh sei behext. Um das Verhexen zu heben, sollten die männlichen 
Mitglieder der Familie um die Mitternachtszeit sich m it bloßem Körper 
im Walde auf einen Ameisenhaufen setzen. Der Bauer und sein er­
wachsener Sohn waren auch einfältig genug, diesen Unsinn zu glauben 
und begaben sich nach dem eine halbe Meile von ihrem Dorfe entfernten 
Walde, wo sie um 12 Uhr nachts sich nach Vorschrift des klugen Mannes 
auf einen Ameisenhaufen setzten. Während sie so dasaßen, raschelte es 
neben ihnen, wahrscheinlich hatten sie irgend ein Thier aus dem Schlag 
geweckt, beide erschraken heftig und meinten, es sei der Böse aus der 
Kuh, der sie necke. I n  unbeschreiblicher Hast liefen sie, ohne erst die 
Kleider in  Ordnung gebracht zu haben, athemlos nach Hause, wo

M  !s



^ d e  infolge der ausgestandenen  Angst und  auch E rkältung  so schwer 
^ 'ran k ten , daß den V a te r der Tod ereilte. D er noch zu B e tt liegende 
Aohn erzählte dem Arzte, daß die Ameisen ihn  ganz gew altig gebissen 
M te n ."

S to lp ,  16 A pril. (E ine Aufsehen erregende SpielgeschiLLe) beschäftigte 
gestern die hiesige S trafkam m er. D er in R ügenw alde w ohnhafte Kauf- 
w ann Theodor Schwartz w a r a ls  Falschspieler angeklagt E s  w a r am 
Abend des 16. November v. I .  bei dem Hotelbesitzer Kahl in  N ügen- 
walde hoch hergegangen. E ine  größere Herrengesellschaft fröhnte dem 
Hazardspiel und der Umsatz steigerte sich enorm . E in e r a u s  der Gesell- 
A ^ ft, den das Pech verfolgte, hatte bald seine ganze Baarschaft einge­
rußt und w ar außerdem  dem Angeklagten Schwartz, welcher a ls  w illiger 
Darleiher a u f tra t, bald 5400 Mk. schuldig geworden. Schwartz po in tirte  
' .A  ^ iß ig ,  n u r  fiel es auf, daß im m er, w enn die K arte fü r ihn schlug, 
Höhere S um m en  standen, a ls  w enn Sckwartz verlor. E s  w urde n u n  
uon einigen H erren  bemerkt, daß Schwartz, sobald er zur Berechnung 
des auf ihn entfallenen G ew innes den in  Häufchen au f der K arte 
stehenden Einsatz auseinandersckob, Goldstücke, welche er in  der H and 
verborgen gehalten, zwischen den Einsatz fallen ließ und  dadurch denselben 
ganz erheblich vergrößerte. Diese gemeine H andlungsw eise tru g  dem 
p-, Schwartz heute 6 M o n a te  G efängn iß  und 1000 Mk. Geldstrafe ein, 
während der H otelw irth  wegen D uldens von Hazardspielen m it 200 Mk. 
^kam . (Danz. Z tg.)

Lokaknachrichterr.
T h o rn , 18. A p ril 1891.

^  — ( M i l i t ä r i s c h e s  J u b i l ä u m ) .  D as  1. Leib-H usarenregim ent
^ r .  1 (G arn isonen  D anzig und P r .  S ta rg a rd )  feiert in diesem S om m er 
das Fest seines 150jährigen Bestehens. D en T ag der F e ie r hat sich der 
^ i s e r  zu bestimmen noch vorbehalten.
 ̂ — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  H e e r e . )  S c h e e r b a r t h ,
Aegierungsbaum eister in  T horn , vom 15. A pril ab in D t. E y lau  zum 
^arn ison-B au inspek to r e rn a n n t;  W e n z e l ,  Zahlm eister-aspirant, u n te r 
E rn en n u n g  zum Zahlmeister beim 17. Arm eekorps, dem 2. B a tl. F u ß - 
Artl.-Regt. N r. 11 überwiesen.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  D er Landgerichtsrath  W ißm ann  in D anzig, 
iu r Zeit H ilfsrickter bei dem O berlandesgerickte zu M arienw erder, ist 
)Um O berlandesgerich tsrath  bei dem genann ten  Gerichte e rn an n t w orden. 
^ - — ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  D er Besitzer 
<jakob Görz ist a ls  S teuererheber fü r die Gemeinde Ober-Nessau vom 
^ n ig l. L andrath  bestätigt worden.

— l D a s  R i c k e r t ' s c h e  „ R e i c h s b l a t t " )  giebt die bekannte A euße­
rung des Abg. B a r th , welcher den freisinnigen W äh lern  im 19. hanno- 
Uerschen W ahlkreise rieth, bei der S tichw ahl fü r den Sozialdem okraten 
äegen den F ü rsten  Bism arck zu stimmen, wieder und  knüpft h ieran  
A gende B em erkung: „ I s t  das denn e tw as G efährliches? M it  den
^fielen der W elsen u n d  Sozialdem okraten stimmen w ir natürlich nicht 
Uberein. Aber w a s  soll u n s  veranlassen, sie-bei der S tichw ahl gegen den 
Fürsten B ism arck zu bekäm pfen? G a r  nichts."  D a s  ist der vielge- 
ruhmte freisinnige K am pf m it „geistigen W affen", dem die Sozialdem o- 
rratie bisher die meisten M an d a te  verdankt!
mr ^  k J m E i s e n  b a h  n d i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m  d e r  g) sind im 
-Uivriat F e b ru a r  18 U nfälle im Eisenbahnbetriebe vorgekommen, und 
A a r  4 Entg leisungen , 2 Zusammenstöße und 12 sonstige U nfälle, ge­
l t e t  w urden  2 Reisende und  4  B ahnbeam te, verletzt 3 B ahnbeam te. 
"U allen deutschen E isenbahnen — ausschließlich V a ie rn s  — w aren  im 

?onzen zu verzeichnen: 12 E ntg leisungen  und  4 Zusammenstöße auf 
B ahn , 27 Entg leisungen  und  20 Zusammenstöße in S ta tio n e n  und  

.7 sonstige U n fä lle / Bei diesen U nfällen  sind im ganzen, und zw ar 
A^ößtentheils durch eigenes Verschulden, 200 Personen  verunglückt, sowie 
^  Eisenbahnfahrzeuge erheblich und  153 unerheblich beschädigt.
. — ( D o m ä n e n v e r p a c h t u n g e n ) .  W ährend  des lausenden J a h re s
^M rnen in W estpreußen n u r  zwei S ta a tsd o m ä n e n  zur V erpachtung, 

^ o r  das im Kreise Dirschau gelegene und  wegen seiner S tam m - 
A äferei weit über die G renzen der P ro v in z  bekannte D om äncnvorw erk 
^obborvitz (741 H a.), au f welchem sich neben einer bedeutenden B rennere i 
M  eine große Zuckerfabrik befindet, sowie die gleichfalls eine S tam m - 
o, *ki ausweisende, im Kreise Briesen liegende D om äne Schönfließ^ 8  Ha.)
-  — ( B e e n d i g t e  L i q u i d a t i o n ) .  Die Kreditbank D onim irski,
Eckstein, Lyskowski und  Co. hielt am D onnerstag ihre letzte S itzung  ab, 
w welcher konstatirt w urde, daß die L iquidation  der B ank jetzt be- 
«Ndet ist.
k — ( We c hs e l  s t e mp e l ) .  I n  dem E ta ts ja h r  1890/91 hat die Wechsel- 
AMpelsteuer ergeben: im Bezirk der Oberpostdirektion zu D anzig 94 213 

(2786 Mk. mehr a ls  im  V orjah r), im Bezirk K önigsberg 135 127 
(11 767 Mk. mehr).

r — ( C o p p e r n  i k u s  v e r e i n ) .  I n  der V ersam m lung vom 13. A pril 
die eingegangenen M itthe ilungen  au sw ärtig e r  V ereine zur Einsicht

— D er bisherige stellvertretende Vorsitzer, E rster B ürgerm eister 
ender, verbleibt nach seiner Uebersiedelung nach B re s la u  dem V ereine

d ^ .ten m äß ig  a ls  korrespondirendes M itglied . —  P fa r re r  H änel w urde 
^ s tim m ig  a ls  ordentliches M itglied  des V ereins aufgenom m en. —  Den 

ortrag hielt Professor Boethke über die homerische F rag e . D er V or- 
-i^ENde sieht den S tre i t  um  die E inheit der J l i a s  und  der Odyssee 

Theils a ls  die hohe Schule der historischen Kritik, andererseits a ls  
. ^Förderschacht für das V erständniß  der Volksdichtung an . E r  be- 
al» ^  die alexandrinlsche Kritik a ls  schonend, ja  konservativ, die moderne 
syu ,*?dikal. Doch haben sich die S tandpunk te  der V ertre ter der Vielheit 
so lff, Lachmann, Kirchhofs) und  der E inheit (Nitzsch, Bergk) allmählich 
g ^ i t  genähert, daß m an die F rag e  in den H auptpunkten  a ls  ab- 
^ '^ o f f e n  betrachten kann. A uf eine reiche Fülle  epischer a u s  der S ag e  

av Geschichte schöpfender Lieder, wie sie die Odyssee dem Phem ios und 
r ^odokoS  in  den M u n d  legt, ist die schöpferische T hat des H om eros ge- 
spj ät, welcher um  die Id e e  des Z o rnes des Achill, seines Fluches und 
Urn^a ein größeres G anzes krystallisirt und  m it Hilfe der Schrift
l j?  ^00 v. Chr. fixirt hat. S p ä te r  hat er oder ein anderer ein ähn- 

G anzes geschaffen, welches die Heimkehr des Odysseus behandelte, 
von Nachahme, n , die Kykliker, haben Gedichte von ähnlicher 

ober in  Handbuchartiger Vollständigkeit, hergestellt. D iejenigen, 
oi, ^  den trojanischen S agenkreis behandelten, haben sich dabei sorgfältig 
vern  - l " "  angeschlossen, aber jeden E inbruch in  sein geheiligtes Gebiet 
^  A eden . Die homerischen Gedichte sind ursprünglich gewiß in u n u n te r-  
^  ^OENem Zusam m enhange vorgetragen  w orden. D a  aber etw a vom 
die N ,-^00 ou jone F ülle  von festlichen R eigenliedern emporschoß, welche 
nütb' G riechenlands ein führten , so haben sich die Rhapsoden ge- 

gesehen, um  dem Geschmacke der Z uhörer entgegen zu kommen, 
Tklu-r-r * 1" zerstückeln und  den einzelnen Stücken E in le itungen  und  

geben. A ndere Zusätze sind au s  L okalpatrio tism us (Kreta, 
y)o^v), au s  Vorliebe fü r gewisse Helden (Phönix, Helenos) gemacht 

; iu anderen sind vorhandene S zenen  wiederholt, überboten, 
ho 5 w orden ; endlich hat m an  auch wohl schöne neue Lieder fü r
der c* n ausgegeben (D oloneia). D ies ist sogar m it Hektors Abschiede 
ten N k  sind verschiedene Rezensionen entstanden, und  die bekann­
t e  »r « S täd te  haben sich w eniger um die G ebu rt H om ers, a ls  um  
H a n d iV l? " ? ^ ^  Handschriften gestritten. Lykurgos hat eine solche 

 ̂ ^  S p a r ta  erw orben und  dort regelm äßige V ortrüge d a rau s  
Solan Durch alle S tä d te  ist die gleiche E inrich tung  gew andert. 
G runk ^  ^  A then zum Gesetze erhoben. D am it ist ein anerkanntes

/w p la r  nöthig geworden. Die von P is is tra tu s  eingesetzte Kom- 
als ^  mehr darnach getrachtet, nichts umkommen zu lassen,
so la»i^ R anken abzuschneiden. S o  ist unser Homer doppelt
^ o lle n ^ R e in h e ^ h " ^ ^ s t^  ^  ^  ^  w enig Aussicht, die Gedichte in ihrer

S te in s  ^ u r n v e r e i n ) .  I n  der gestrigen V ersam m lung des T u rn - 
n  a ls  D elegtrte zu dem am 10. M a i in B rom berg statt- 

^ k ie w i^  ^ a u ra g e  die H erren  D r. S te in , R eferendar Boethke, H einrici, 
^ o u t  I I  gew äh lt; da drei der G ew ählten au f eine Geld- 

!^Nerissö» m der Kasse verzichteten, so w urde beschlossen, noch drei 
Aas N r/^ "O b " re te r  zu entsenden, welche d e rT u rn w a r t  bestimmen w ird. 
i ^  den in  T horn  am  5. und  6. J u l i  stattfindenden
>^Uen dahin  festgesetzt, daß am ersten Tage ein S chau ­
t e  ein- ^ ^ ^ n a g a r t e n  (bei ungünstigem  W etter im S aa le ), am zweiten 
E rs ta n d  ^  ^  nach O ttlotschin veranstaltet werden soll. D er
^.Urn, beauftrag t, a u s  M itg liedern  des V ereins Fest-, F inanz-,
i Thorn-v m O ^ " ^ a u s s c h ü f f e  zu bilden, welche die Aufgabe haben, 
^ OeranlassEn ^ ^ s ^ a s t  M ith ilfe  besonders in der W ohnungsfrage

— ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  F e u e r w e h r t a g )  w ird  in  diesem 
J a h re  am 11. und 12. J u l i  in  M arienw erder stattfinden. Derselbe w ird  
sich m it dem A ntrage  auf Auflösung des V erbandes zu beschäftigen 
haben.

—  ( M ü l l e r e i  - B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t ) .  Die westpreußische 
Sektion der deutschen M üllerei-Berufsgenossenschaft, welche nächster Tage 
in  Dirschau ihre Jah resv e rsam m lu n g  abhält, zählte bei B eg inn  dieses 
J a h re s  1180 Betriebe (gegen 1170 an fan g s  1890). U nfälle sind im 
ganzen 70 zur A nm eldung gelangt, von denen 4 den Tod zur Folge 
halten , überhaup t verunglückten 2,21 P roc . aller Versicherungspflichtigen 
Personen . A n Entschädigungen w urden  13 019 Mk. gezahlt.

—  ( E i n e  R a d i r g u m m i - V e r o r d n u n g )  ist m ehreren B lä tte rn  
zufolge den höheren Lehranstalten im A uftrage  des K u ltusm in isterium s 
m itgetheilt w orden. S e it  einiger Zeit w urden  Radirgummistücke ver­
kauft m it einem S tem pel, welcher das B ildn iß  des Kaisers trä g t. D er 
Gebrauch dieses G um m is ist in  den höheren Lehranstalten  den Schülern  
un tersag t w orden m it dem Bemerken, daß solche Gummistücke den Knaben 
V eranlassung geben könnten, die Kaiserbilder zu verzerren

—  ( R e c i t a t i o n ) .  D er gestrige V ortragsabend  des R ec ita to rs  
R obert J o h a n n e s  hatte eine solche Anzahl von Z uhö rern  in  den Schützen­
haussaa l gelockt, w ie wohl keine ähnliche S o iree  zuvor. Dicht gedräng t 
saßen die Schlauen , welche eine halbe S tu n d e  vor B eg inn  den S a a l  be­
tre ten  hatten , und  diejenigen, welche pünktlich erschienen, m ußten  m it 
S tehplätzen fürlieb nehm en, w ährend  die, welche der vornehm en G e­
w ohnheit des Zuspätkom m ens huldigten, — n u n , w ir wissen einfach nicht, 
w a s  sie angefangen  haben. D er R ecita tor w a r selbst über diesen au ß e r­
ordentlichen A nd ran g  erstaunt und  gab vor B eg in n  der V orstellung 
seinem Danke d a fü r Ausdruck, indem  er versprach, fü r die E rh e ite rung  
des P ub likum s nach K räften  sorgen zu wollen. D ies Versprechen hat er 
redlich erfüllt, denn ununterbrochen  ging das Lachen durch den S a a l ,  
welches sich beim „W ohnungsuchen der T an te  M atchen" zum G ipfel 
steigerte. W ir haben die hervorragende Fähigkeit des H errn  J o h a n n e s , 
die verschiedenen Dialekte im Dienste eines urwüchsigen H um ors zu ge­
brauchen, bereits eingehender gew ürdigt und  konstatiren hier n u r  noch, 
daß sich unseres W issens in  T horn  noch kein bis dahin  unbekannter 
R ec ita to r m it einem Schlage solche P o p u la r itä t  erw orben hat. H err 
J o h a n n e s  gedenkt im Herbste T ho rn  w iederum  zu besuchen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektcr S p le tt, a ls  Beisitzer fu n g irten  die H erren L and­
gerichtsrath Neitsch, Gerichtsassessor G oldstandt, die königl. S ta a ts a n w a l t ­
schaft v e rtra t H err S ta a ts a n w a lt  M eyer. Die Geschworenenbank wurde 
a u s  folgenden H erren gebildet: K reisbauinspektor A rth u r Klopsch-Thorn, 
K reis^om m unalkaffenrendant O tto  S tu lp -S tra s b u rg , Kreissämlinspektor 
D r. Hoffm ann-Schönsee, Postsekretär K arl Skup in -T horn , Obersteuer- 
kontroleur P a u l  Scknblich-Strasburg, Zuckerfabrikdirektor K arl Berendes- 
Culmsee, R ittergutsbesitzer Friedrich Witte-Niemczyk, B a u ra th  August 
E lsasser-S trasbu rg , Gutsbesitzer Em il v. Czarlinski-Bruchnowko, Inspektor 
F lo r ia n  v. M alczew ski-Turzno, D om ainenrath  A dalbertN iem ann-S tab le - 
witz, Gutsbesitzer R obert Sckoeneich-Pniew itten. — A ls erste Sache stand 
zur V erhand lung  die Anklage gegen die A rbeiterfrau  M a r ia n n a  Ladzinska 
geb. S zym anska a u s  Lautesiburg, welche beschuldigt ist, am 3. November 
v. I .  gegen 6 U hr abends das der W ittw e Beszczynska gehörige W ohn­
haus, a u s  welchem sie ausziehen m ußte, a u s  Rache angezündet zuhaben . 
Die Sache w urde vertagt. F e rn e r  w urde in  der Strafsache gegen den 
A rbeiter P a u l  D ondalski a u s  S tru ts fo n , hier in  H aft, der vorsätzlichen 
B randstiftung  angeklagt, verhandelt. Die V ertheidigung übernahm  H err 
JusLizrath Scheda. D ondalski ist angeklagt, am 17. A ugust v. I .  zu 
S tru ts fo n  eine Scheune, eine W agenrem ise und  einen S ta ll , E igenthum  
des Besitzers Reile, in  Asche gelegt zu haben. Die V erhand lung  endete 
m it der Freisprechung des Angeklagten. — D am it schloß die zweite dies­
jährige Schw urgerichtsperiode.

— ( E r l o s c h e n )  ist die M au l-  und  Klauenseuche in  W ytrem bow ih.
—  ( E i n  e r h e i t e r n d e r  A n b l i c k )  bot sich heute früh den A n ­

w ohnern  und  P assan ten  des N eum arktes. O ben auf einem d re ite ilig e n  
K andelaber hockte eine menschliche Gestalt, halb M a n n , halb W eib, 
w enigstens dem A eußeren nach, denn neben Hosen tru g  die F ig u r  eine 
F rau en ta ille . D ie von  S paß v ö g e ln  au f den erhabenen S tan d p u n k t ge­
brachte P u p p e  — denn m it einer solchen hatte m an  es zu th u n  —  w urde 
gebührend angestaunt, b is der lange A rm  der Polizei ihr ein jähes Ende 
bereitete.

—  ( K o h l e n d  ie b ) . I n  der Nacht zu gestern bemerkte der W ächter 
a n  der U ferbahn einem M a n n , welcher einen m it Kohlen beladenen 
W aggon  erkletterte und  Kohlen h inabw arf. A ls der W ächter herannahte, 
entfloh der Dieb u n te r  Aurücklassung einer blechernen K anne, welche 
verm uthen  läß t, daß der M a n n  es auch au f den dort lagernden S p ir i tu s  
abgesehen hatte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urde eine 
Person  genommen.

—  ( G e s u n d e n )  w urde ein D am enportem onnaie in  der M arienstr. 
N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  We i c hs e l ) .  D er heutige W asserstand betrug m ittag s 
am  W indepegel der königl. W asserbauverw altung  2,26 M eter ü b e r  N ull. 
—  E ingetroffen  ist au f der B erg fah rt der D am pfer „ M o n tw y "  m it voller 
L adung Stückgüter, Kohlensäure rc. a u s  D anzig resp. B rom berg, der 
D am pfer „G raudenz" m it K au fm annsgü te rn , Dachpappe und  leeren 
Fastagen  a u s  K önigsberg. A nf der T h a lfah rt tra f  der D am pfer „ F o r tu n a "  
ohne L adung au s  Wloclawek hier ein. A bgefahren ist gestern Nach­
m ittag  der R eg ierungsdam pfer „G otth ilf H agen" nach D anzig.

Mannigfaltiges.

( K a i s e r l i c h e  J a c h t ) .  D er Kaiser hat die berühmte 
englische Stahlyacht „Thistle" ankaufen lassen. D er P re is  be­
trug 5 5 0 0  Pfund S ter lin g . D ie seinerzeit für eine Gesellschaft 
von S eg lern  gebaute Jacht, welche noch letzten Jahre Preise  
im  Gesammtwerthe von etwa 20  0 0 0  Mark errang, soll in 
„M eteor" um getauft werden und im Som m er an den W ett­
fahrten in England theilnehmen. D ie  neue kaiserliche Lustyacht 
hat nach den Angaben des „Wassersports" eine Gesam mtlänge 
von 2 9 ,8 7  M eter, eine größte Breite von 6 ,1 7  M eter und 
einen T iefgang von 4 ,2 9  M eter. Bekanntlich läßt sich auch 
P rinz Heinrich in England eine Rennyacht bauen.

( M a s s e n a u s w e  i s u n g ) .  M eldungen aus Odessa zufolge 
steht eine M assenausweisung der Juden aus M oskau, sowie wahr­
scheinlich aus Kiew bevor, woselbst die Oberhäupter der griechi­
schen Kirche die Anwesenheit von Juden  für eine P rofanation  
dieser geweihten Orte erklärt haben sollen. D ie P o lizei hält 
nächtliche Razzias in den Judenvierteln  ab, verhaftet alle, die 
sich nicht legitim iren können, und schickt dieselben nach ihrer B e­
strafung in ihre Geburtsorte zurück.

( W i r k u n g  d e r  P h o t o g r a p h i e ) .  D aß der S u lta n  
für die notleid end en  Ueberschwemmten im S a a le th a l eine nam ­
hafte S um m e gespendet hat, ist seinerzeit bereits mitgetheilt 
worden. Interessant ist eine nachträgliche M ittheilung über die 
Anregung, welche den S u lta n  zu dieser hochherzigen Spende  
veranlaßt hat. D a s  „Photographische Wochenblatt" schreibt 
hierüber folgendes: „W ie uns unser geschätzter M itarbeiter Herr 
D r. I .  Schnauß brieflich m ittheilt, hat die Photographie wieder 
einm al einen von ihr kaum erwarteten erfreulichen Erfolg gehabt. 
D r. Schnauß hatte einige Photographien des überschwemmten 
S aa leth a les aufgenommen und dieselben mit einer Beschreibung 
der „Jllustrirten Zeitung" übermittelt. Durch die Lektüre des 
Artikels und die überzeugende Schilderung des E lends auf 
den Photogram m en wurde der türkische S u lta n  in Konstantinopel 
veranlaßt, die Gesandtschaft anzuweisen, zum Besten der G e­
schädigten dem Hilfskomitee 13 5 0 0  Mk. zu zahlen, eine T h at­
sache, welche zu Ehren der Photographie und des S u lta n s  nicht 
verschwiegen werden darf."

( H e i r a t h e n  z w i s c h e n  B l u t s v e r w a n d t e n  in 
P r e u ß e n ) .  Nach der amtlichen „preußischen S tatistik" w aren 
un ter den 2 4 0  9 9 6  im  Ja h re  1 8 6 9  in P reußen  geschlossenen 
Ehen 1 5 1 3  oder 6 ,2 8  aufs Tausend solcher zwischen B lu tsv er­
w andten und zwar fanden statt 1 3 7 5  H eirathen zwischen G e­
schwisterkindern (V etter und Base), 110 zwischen Oheim und 
Nichte und 2 8  zwischen Neffe und T an te . Fast genau zwei 
D ritte l dieser Heirathen zwischen B lu tsverw andten, nämlich 
1 0 0 1 , kamen auf dem p latten  Lande und n u r ein D ritte l (5 1 2 )  
in  den S täd ten  vor. Unter den P rovinzen  weist Schlesien mit 
2 1 8  die meisten derartigen Ehen auf ;  dann folgen B randenburg  
m it 1 6 9 , P om m ern  mit 1 5 4 , H annover m it 1 3 5 , Ostpreußen 
m it 1 2 5 , R heinland m it 11 9 , die S ta d t  B erlin  m it 1 1 7 , 
Sachsen m it 1 0 4 ;  in den übrigen Provinzen  bleibt die Z ah l 
derselben un ter 100. Auch ergiebt sich aus den vorstehenden 
Zahlen, daß diese H eirathen besonders häufig in den Gebieten 
m it rein oder doch vorwiegend evangelischer Bevölkerung au f­
treten. I m  allgemeinen scheint diese A rt Eheschließungen gegen 
früher etwas abzunehmen, wie au s folgender Uebersicht erhellt. 
Von je 1000  neugeschlossenen Ehen w aren

in den Geschwister­ Oheim Neffe
Ja h re n kindern und Nichte und T an te
1 8 7 6 /8 5 7 ,0 7 0 ,6 2 0 ,1 4

1 8 8 6 5 ,9 6 0 ,6 8 0 ,1 1
1 8 8 7 6 ,1 9 0 ,4 8 0 ,0 7
1 8 8 8 6 ,0 3 0 ,4 4 0 ,0 6
1 8 89 5 ,7 1 0 ,4 6 0 ,1 2

V erantw ortlich  fü r die R edak tion : O s w a l d  K n o l l  in  T ho rn?

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
____ _____________ __ ___________ >18. A pril

Tendenz der F ondsbörse : fest.
Russische B anknoten  p. Kassa . . 
Wechsel au f W arschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V- o/ . . 
Polnische P fandbriefe  5 <>/<>. . . 
Polnische L iqu idationspfandbriefe  . 
Westpreußische P fandbriefe  3V , "/<> 
Diskonto K om m andit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M a i. . . .
S e p te m b e r-O k to b e r ........................
loko in  N e w y o rk .............................

R o g g e n :  l o k o .................................
A p r i l - M a i ......................................
J u n i - J u l i ......................................
S e p te m b e r -O k to b e r ........................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................
S e p te m b e r -O k to b e r ........................

S p i r i t u s :  ...........................................
50er lo k o ..................................
70er lo k o .................................

70er A p r i l - M a i .............................
70er J u n i - J u l i

2 4 0 - 7 5  
240— 50 

9 9 - 1 0  
74— 90 
72— 30 
9 6 - 8 0  

1 9 5 - 4 0  
1 7 5 - 1 0  
2 3 2 - 5 0  
2 1 7 - 5 0  
1 2 5 - 7 5  
1 8 9 -  
192— 
191— 50 
180—50 
62— 50 
6 4 - 6 0

7 0 -  
51— 60 
5 1 - 3 0  
51— 6 0 .

D iskont 3 pC t., L om bardzinsfuß 3V« pE t. resp. 4  pC t

17. A pril

240— 40
2 39— 90

9 9 - 1 0
7 4 - 7 0
7 2 - 2 0
9 6 - 7 0

1 9 6 - 2 0
1 7 5 - 9 5
2 3 1 -
2 1 6 -
123—
187—
190— 25
190—
178—

6 2 - 2 0
6 4 - 3 0

7 0 - 8 0
5 0 - 8 0
5 0 -  60
5 1 -

B e r l in ,  17. A pril. (Städtischer C entralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute standen am kleinen M ark t zum V erkauf: 
103 R inder, 603 Schweine (d arun te r 72 D änen), 775 K älber, 168 
Ham m el. B ei R in d e rn  fand n u r  ganz geringer Umsatz statt. D a  
Schweine nicht zu stark angeboten w aren , erzielten sie bei ruhigem  
H andel e tw as bessere Preise a ls  am letzten M o n tag  und  w urden  a u s ­
verkauft. 1. nicht am Platze, 2. und 3. 4 0 —46 M . fü r 100 P fd . m it 
20  pC t. T a ra . D as  Kälbergeschäft wickelte sich im allgem einen still ab, 
besonders in  m ittlerer und  geringer W aare . 1. 59— 64, ausgesuchte 
Posten d a rüber; 2. 51— 58, 3. 4 0 —50 P f . fü r 1 P fu n d  Fleischgewicht. 
— Ham m el w urden  nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  17. A pril. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
pL t. ohne F a ß  fester. Z u fu h r 1 0 0 0 0  L iter. Loko kontingentirt 69,50 
M . G d. Loko nicht kon tingen tirt 49,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis T horn . 
T horn  den 18. A pril 1891.

W e t t e r :  regnerisch.
(Alles p ro  1000 Kilo ab B ah n  verzollt.)

W e i z e n  höher, 124 P fd . b u n t 203 M  , 125/6 P fd . hell 208/9  M ., 127 P fd .
hell 213/14 M ., 129/30 P fd . hell 216 /17  M .

R o g g e n  fest, 114 P fd . 169 M  , 117/119 P fd . 171/2  M ., 121 P fd . 
174 M ark.

G e r s t e  B ra u w a a re  142— 155 M ., F u tte rw a a re  126— 126 M .
E r b s e n  M itte lw aare  135— 137 M ., F u tte rw a a re  130— 133 M .
H a f e r  russischer 148— 154 M^______ ___________________________

Meteorologische Beobachtungen irr Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h erm .

0 6 .

W in d rich ­
tu n g  und  

S tärk e
B ew ölk . Bem erkung

17. A pril. 2bx 755.6 -j- 12.5 8L - 9
9Lx 755.0 -j- 7 .0 6 8

18. A pril. 7ka 749.9 -ch- 6.5 8W 7

S o n n t a g  a m  19. A p r i l .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 U hr 57 M in u te n . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 U hr 03 M in u te n .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (Ju b ila te )  den 19. A pril 1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
B o n n . 9V , U h r: E insegnung. H err P fa r re r  Jaco b i. Nachher 

Beichte: Derselbe. — Kollekte zur Bekleidung a rm er K onfirm anden. 
A bends 6 U h r: H err P f a r re r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
V orm . 9 U h r: Beichte in beiden Sakristeien.
V orm . 9Vi U h r: H err P fa r re r  Andriessen. —  Kollekte fü r den Kirch- 

bau der S t .  Georgengem einde.
V orm . 11V, U h r: M ilitärgo ttesd ienst. H err D iv isionsp farre r Keller. 
Nachm. 5 U h r : H err P fa r re r  H änel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U h r: K indergottesdienst. H err G a rn iso n p fa rre r R ühle.

E vang .-lu th . Kirche in  M ocker:
V orm . 9Vs U h r: H err P as to r Gaedke.

Um echte Seide von unechter zu unterscheiden, 
A ^ § - ^ ^ v e r b r e n n e  m an  einzelne F äd en  des S to ffes, den m an  zu 

au fen  beabsichtigt. Vegetabilische F ase rn  (B aum w olle , H an f, 
Holz und  sonstige M ate rien , a u s  welchen künstliche Seide  fabrizirt 

w ird) verb ren n en  rasch und  vollständig zu Asche. D ie F asern  der 
echten S eide  brennen  nicht, sondern verkohlen n u r  u nd  erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unsere echte S eide 
verse en w ir Meter- u n d  robenweise, porto- und  zollfrei an jedermann 
zu n klichen Fabrikpreisen. M uste r umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-U nion 
äüolf LrikSsr L 6ie. in  lüriok (Schweiz).



Heule früh Uhr entschlief sanft nach langem schweren 
Leiden mein innigstgeliebter, theurer Mann, unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel, der Zimniermeister

k ö d e r t  k e il l ie d e .
Dieses 

bittend an
zeigt in  tiefstem Schinerze um stille Theilnahme

T h o r n  den 18. A p ril 1891

die Hinterbliebene G a ttin  
W ilb v im in k  k v in ie k e  geb. k o s e n b a u m .

Die Beerdigung findet Dienstag den 21. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhause Coppernikusstraße 232 aus statt.

Bekanntmachung.
Der Bedarf an Schreibpapier für 

1891/92, bestehend in  ungefähr 14 Ries 
Kanzleipapier, 2 Ries Postpapier (großes 
Format) und 20 Ries Konzeptpapier, ä Ries 
500 Bogen, m it der F irm a des Haupt­
amtes versehen, soll an den Mindestfor- 
dernden vergeben werden. Versiegelte 
Offerten unter Beifügung von Proben 
nimmt das unterzeichnete Hauptamt bis

M o n tag  den 27. A p r il  er.
mittags 12 Uhr

entgegen.
Thorn den 17. A p ril 1891.

Königliches Hauptzollamt.
H o lzvevkau fs - 

Dekanntm schurr g.
Oberförsterei Schirpitz.

Am 20. A pril 1891 von vorm.1l Uhrab 
sollen in  G a s th a u s  zu
P o d g o r z :

ca. 1000 Stück Kiefern - Bauholz
II./V . K l., Bohlstämme, Derb- und
Reiserholzstangen, sowie div. Brenn­
holzsortimente u. A. Reisig I. Kl.
in  großen und kleinen Losen 

öffentlich meistbietend zuin Verkaufe 
ausgeboten werden.

S c h irp itz  den 16. A p ril 1891.
Per Königliche HSerförster.

H « i> 8 « r t .

I  kiWNi-IIim.
S H K lv r r s t r  » 8 8 «  S S / S 3 ,

empfiehlt sein großes wohlassortirtes
Lager von hocheleganten hohen und 

flachen "D W

Herren-, Samen- uns 
Kinller-8t«eleln,

dauerhaft gearbeitet und zu äußerst 
billigen Preisen.

W M "  8 k 8 te IIu n g 6 n  - W G
werden nur bestens nach der neuesten 
Form schnell und sauber ausgeführt.

Dom. Latkomo bei Znowrazlaw
s u c h t  von s o f o r t  einen verheiratheten

U M -G ärtner »«"L..
Gehalt 240 Mark, 30 alte Schsfl. Getreide 

g ^ -  und hohe Tantieme.

V u r n v r  
K M - L o U v r iv
für die Zwecke der deutschen Turn-Vereine.

Hlttljitgew.25 000 Mohne Abzug.
Ziehung unwiderrusl. 2 3 .-2 5 . April.

lose a 2.80 M.. 7'F.L"
Wlmscr Gtld-LMnik.

75 800 M.

llänigsb. pierse-I-oNeriL.
Utt I»Lvr ULv

l.ose ä 1.— I I  81üok für It t  lUark.
Losporto 10 Pf., jede Liste 20 Pf.

KMg pkASUSk.
Sank- llomman- 7
gv80b. S  W ,  ganisnstr. I»

Telegr.-Adresse:

Eine kernige beschlagene

Mühltttwellc
von 9 Meter lang und 67 Ctm. Durch­
messer ist bei m ir preiswerth zu kaufen, 
t ) .  8 « I i iL tL « ,  Strobandstr. Nr. 20.

1 Satz gebrauchte gute
W W f"  B e t t e n

z. verk. Gr.-Mocker 532 (Kleemann'schesHaus).

t t^ o n  meiner im Lette-Hause in Berlin  
^  erfolgten Ausbildung im Kunst- und 
Handarbeits-Unterricht zurückgekehrt, er­
öffne ich hiermit einen

HMlllbkits-Kilrsils
und nehme Meldungen täglich von 12 bis 
5 Uhr entgegen.

X 1« I> L08 , Katharinenstr. 205.
Meinen geehrten Kunden von T h o r n  

und Umgegend zeige ich hiermit ergebenst 
an, daß die
^  i  -

während des Straßenbaues von der

Mellinstraße (2. Linie) stattsinbet.
ß e in r ie ll  l i l i r ,

Dampfsägewerk und Holzhandlung. 
8onn6N86birm6.

keg6N86birm6.
M e in e

Wasch-u.Plättanstalt
b e fin d e t fich

Avnberstrahe 120. 
1. fwlier.

Schnelldampfer 
Drernen—Nemyorlr

f .  U a M k I c i l ,
Berlin, Jnvalidenstraße 93.

privatsluassn
in  allen Unterrichtsgegenständen (Franz. 

Convers.) ertheilt
KK Gefl.M eld.v. 1 2 -2  Uhr
IN I. O lU l I ß l l .  Katharinenstr. 207, iT r .

Pensionäre L L L S L
Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

Atelier
D WM" Breiteftraße Nr. 53 "DW W

(Rathsapotheke)

i i .  Z e k n e i s s e .  

AKg-zSpfer-
brauner Wallacb, steht zum 
Verkauf. W o? sagt die 
Expedition dieser Zeitung.

l k M  W Il
werden zur 1. Stelle auf ein ländliches 
Grundstück von 100 Morgen Weizenboden 
im Kreise Thorn gesucht. Gefl. Offerten 
bitte in der Expedition dieser Ztg. abzugeben.

Illlw K lM M M
WarschauerModistin
T>chmch-rsir.I8V,M2Tr.

W  t itz .  Pxckk
l l  Flaschen Z M ark bei

^  «  Alolkv L  80k».

„ D ie  E r re t tu n g »  d ie  G o t t  i«  u n s e rn .T a g e «  d e r  C h r is te n h e it  
a n b ie te t,  u n d  d ie  kom m ende  g ro ß e  T rü b s a l o d e r  S tu n d e  d e r  

V e rs u c h u n g ."  Offb. Zoh. 3,10.

WE" Oefferrllrche Vortrage
Sonntag Abend 6 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr im Saale Coppernikusstraße 

Nr. 189,1 Tr. im Hause des Herrn l.eetr.
M G *" Freier Zu tritt für jedermann!

Außerdem Podgorz N r. 18: Freitag Abend 8 Uhr Bibelstunde zur Erklärung 
obiger Wahrheiten. 14,

Zur herannahenden Saison
sind angekommen:

Sie neuesten Tonnen- uns liegen-

garnirte und ungarnirte

Damen- und Kinderhüte,
(Modelle), seidene Bänder und französische Federn,

Iivirn-Uanssebulie
lang, ä 30 Pfg., halb- und reinseidene;

SGykii, Csrsetts und Tricotiilillcil
von 2,00 an in allen Größen;

K ijo u ik m e n , P o 8 a m e n t6 n , S lio k e rs ik n ,
wie auch

sämmtliche Artikel sür Schneiderei.
Für Herren!

Empfehle mein gut assortirtes Lager in  Herren - Artikeln 
und Wäsche: Oberhemden, Manschetten, Kravatten,
Glacee-, seidene und Zwirn - Handschuhe, Sommer- 
Trikot-Hemden, Socken» Träger, Sonnen- und Negen- 

S c h i r m e  mit den neuesten Krücken rc. 
Obenbenannte Artikel sowie auch

UW*° K r r v z r r r  a a v e r r  ^ W U
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

I .  U tU a w o v s k i ,
68 Lreitksir. IllOOll Kreil68t«'.88.

S la K v n -  K»i»«1 X v rv v » I« 1 < 1 « i» N o n , H I« > tr» r i» « n , IL i» « 1 « rn  
k « v o n v » I« 8 v v i» t« i»  wird

Pfarrer Kneipps berübmier blair-Katkvv,
K r a f t  - S u p p e n m e file , U a fen m estle , k lä t ir rw ie d a e k e  e te .

bestens empfohlen.

Die Wiener Kasfee-Rösterei,
N eu  st übt. M a r k t  u.

t i i n i n i r t o  u i r A n r n i r t v  D

Wichen- «»!> Danicnhüte
D^^em pfieh lt in großer Auswahl^MW  

und in bekannt geschmackvoller Ausführung zu
s o lid e n  b il l ig e n  P re is e n .

UM^ Original pariser ̂ WU

M o Ä s l ld A v
verkaufe, um zu räume».
801» unter»? P re is .

Sonnenschirme
in größter Auswahl aw Platze, von den 

billigsten bis zu den elegantesten.
Gleichzeitig empfehle ich

in großer Auswahl
die beliebten

Theodora-Handschuhe
im Preise von 30 P f. an.

. .. . ^  „ 85 Regenschirme ^8
in Gloria-Seide von Mk. 3,00 an stets in  größter 
Auswahl bei

F u lm s  V s w b iv k i
Breitestr. 83.

zi„! Wm-KllijlMliMkl.
Unentbehrlich und höchst Vortheilhaft für jede Haushaltung.

L Pack ^  2V Zünder 15 Pfennig.
I n  den F ilia len bei: >V. 8obröser-Podgorz, t.a6obel-Mocker, 8oko!r-Mettinftr. 46

_____  und in  der Fabrik 1. k>a8e-Thorn zu haben.
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Krüger, 
herrschaftliche Wohnungen in  der 111. 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu verm.

____ k>oplav,8l(i.

« errsckaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in  der Exped. d. Ztg.

2 Wohnungen
zum Preise von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/10.

/SLrößere herrschaftliche Wohnung Park- 
straße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 

Garten und Pferdestall zu verm. Näheres 
Gerberstraße 267 b parterre.

M e h r e r e  S tü ck

Mastvieh
stehen in Wangerin zum Verkauf.

Schneidergesellen
verlangt 1. k>an86grau, Heiligegeiststr. 175.

Frd l.W .,2Z .,g r.K üche ,E .,8-75Thl.v .1 .Ju li 
z. v. Brauerstr. 234,2 Tr. Psefferküchl. Ibomas. 
L) herrschaftliche Wohnungen Bromb. 
^  Vorstadt Schulstraße Nr. 114, vom 1. 
J u l i  d. Js . ab zu vermiethen.

Kl. Wohnungen z. verm. «lum »,C ulm erstr

Dchüsteuhans.
S o n n t a g  den  IN . A p r i l  c r.

tä l '« 8 8 « 8  " W U

Streich-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 7V- Uhr. — Eatree 2k» Pf-

N i i l l v r ,
________ Königl. Militär-Dkusik-Dirigent. ,

Gesangs-Abtheilung.
Montag Abend:

Uebung.
Erscheinen all, dring, nöthig.

Wiens«' Lsfe-Ktloeke«'.
Sonntag den 19. A p r il  1891:

Grosses " W F

Streich-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 

Stabshoboisten Herrn Lokaliinatus. 
Ansang 4 Uhr. Entree 25

8 ^ ^  Nach dem Concert "D W

Tanzkvttnzchen.
posgorr.

H e u te  S o n n ta g :

Kliliizsllkkgec KMHiek
frisch vom Faß.

W . S e s t r o k l le r .

W ald h än S ch e«
Bei genügender Betheiligung vom 

M a i M i t t a g s t i s c h  in und auß^ 
dem Hause. Anmeldungen werden schô  
jetzt erbeten. Frau ^nna 6arsiew8ka^

„Wald Häuschen."
Täglich frische M ilch . ^

Eine Uestaneation
in der Bromberger Vorstadt, Thorn, M ellin­
straße Rr. 66 zu verpachten. Näh. daselbst.

Lrunnendauarbeiter
fü r Tiefbohrnngen gesucht von

V^ollk-Thorn,
Tuchmacherstr. 178. ^

Ein Kaufbuesche
kann sofort eintreten bei SL.

An möbl. Zimmer nebst Kabinet
von sof. zu verm. I I .  Uhrmacher-
steine Wohnung in der 1. Etage, best. aus 
^  6 Zimmern, a. W. nebst Pferdestall, sonne 
eine Wohnung in der 4. Etage best. aus 4 
Zim. nebst allem Zubeh., von s os o  r /  
Neustadt 257 billig zu verm. Gefl. Off' 
erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.
i ^ i n  freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
^  Strobandstraße 107, 1 T . ^

H ü l i n k r a u g k n - U i l l e l
beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes Ueber* 
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes 
Hühnerauge, Hornhaut und Warze. Vorr> 
ä Karton mit Pinsel 60 Pf. bei

Hnlon Koorivars.
t i o  avo l«l<. (auch getheilt) und 3000 
^  sofort zu vergeben durch 
6. kUetrykoWski, Neust. M arkt 255, 2^T^

Koje s M ark 1.0 »!
I l  S tü ck  f ü r  10 M a r k !  ^

Stettiner Pfcrde-Lotterie-, Schneidemühl^ 
Pferde-Lotterie- und Berliner Kunst-Ans* 
stellungs-Lose empfiehlt

Oskai' oeavent, Thor«'
Altstüdt. M arkt 162.

Porto und Liste 30 Pf. extra.

Heit.Telejihvilgchr. zwischen M i t  
unb Bromberg. ,

Thorn K ling ling : Hier Betty, wer dort- 
Bromberg K ling ling : Hier Emmy, lna 
wünschest? B. E in Achnellphotograpl) ist ZH 
Zeit am Bromberg. Thore, der die a ine i'' 
B ild. ein Stück für 30 Pf., m it Rahmen 
sür 50 Pf. arbeit. W ir erwart. Dich ^  
einer Gruppenaufnahme; dieselbe soll SoN  ̂
tag Nachm. stattfind. Der Photograph 
Lje n tz. E. W ird m ir Vergnügen in a ^  
Treffe bestimmt ein. ___^

Extra-Beilage! ..
Der Gesammt-Auflage vorliegender Nun 

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, rvel 
von der Vorzüglichkeit der e c h te n

Dr. Zernest scheil Lebens-W ^
von O. in  Kolberg handelt N
wird dieselbe einer geneigten Beaast 
empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle dar 
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten 
diese Essenz ein hervorragendes uns 
troffeues Hausmittel. . 50

Zu haben in  vier FlaschengrößeN . 
Pfg., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. und 3 M  ^

Prospekte mit Gebrauchsanweisung
vielen Attesten bei jeder Flasche.
Versandt durch C. Lück in Kolberg. ^ jsj 
derlage einzig und allein in ^
der Raths - Apotheke bei ApMO 
S e ls e n e lL . _______

D M " Hierzu Beilage und^lluff^  
Unterhaltungsblatt. ___

Druck und Verlag von L. D o m b ro w lk i in Thorn.



Beilage zu Nr. 85 der „Thorner Presse".
Sonntag den 19. A pril 189t.

§ie Scheitervuven.
Ein Hochlands-Kulturbild aus unseren Tagen.

Bon A rth u r Achleitner.
— --------------- (Nachdruck verboten.)

Irgend  was muß in der Lust liegen, in Lenggruß, dem 
stattlichen Gebirgsdorf an der jungen Zsar, ist was los. Es 
sehen sich die jungen Burschen so verständnißvoll an, wenn sie 
ach bei der A rbeit begegnen, ab und zu stecken wohl einige die 
^öpsc zusammen und tuscheln leise, aber eifrig. D ie D irn d ln  
"sticken sich scheu vorüber, sie weichen am liebsten aus, es ist 
nicht geheuer, die Buben planen was und manches Mavchenherz 
M e r t in Vorahnung des Kommenden. D ie Burschen wollen 
Tasselgehen und Abrechnung halten m it den fremden Burschen 
aus anderen D örfern, die zum Speanzeln und Karessieren her­
übergekommen sind über die Zsar und über die Bergschneid aus 
bem Tegernseer Landl. D ie Dorsburschen leidens nicht, daß

Fremder ihnen ins Gau komme, und wie sie einen beim 
Fensterlgehen spüren, flugs w ird insgeheim der Heerbann zum 
„scheitern" aufgeboten. Kein Wunder, daß ein D irn d l ängstlich 
wird, wenn der heimliche Schatz nicht aus demselben D o rf ist 
und die Gafselbuben aufpassen. Nicht jeder hat Körperkraft und 
M uth, sich durchzulaufen; wenn die Burschen ihn abfangen, so 
wird er hoamg'scheitelt, sie beweisen ihn m it Holzscheitcrn, bis 
rw über die Grenzgemarkung ist. Von der Flüchtigkeit der Beine 
hängt es ab, ob das menschliche W ild  ohne schwere Verletzungen
davonkommt.

„Und wer w ill a richtiger 
Gasselbua wer'n,
D er derf si' um's Was'nen 
Und scheitern net scher'n."*)

So heimlich die Burschen auch thaten, die D irn d ln  des 
Dorfes haben errathen, daß g'scheitelt werden soll und von Hof 
zu Hof fliegt die geheime Kunde. D ie schwarzhaarige Resi im 
Häuserl fast am Ende vom D orf, wo es 'naufgeht zum Kalvarien- 
berg, sinkt fast in die Knie, wie sie vernimmt, daß in der nächsten 
Zeit g'scheitert werden soll. Zessas, wenn sie leicht gar ihren 
Buam amal erwischten.

Der Kaspar ist kein Lenggrießer, der feste Bursch m it den 
neben Augen ist von Gaisach bei Tölz dahoam, aber dessentwegen 
wMmt er doch 'rüder in 'n Hoa(n)garten zu Rest, die ganz da­
misch verbrennt ist in ihren Kaspar. Der Kaspar hat nicht ganz 
zwei S tünderln Wegmarsch nach Lenggrieß, die genieren keinen 
Burschen, der's Fenstcrlgehen im S in n  hat. Und der Kaspar, 
oer hat sogar 's Heirathen im S inn , wenn sein M u a tte rl amal 
uie Erbschaft macht, die ih r zusteht aus der Zachenau. Jetzt 
freilich geht's noch nicht, ohne das ErbschastSgcld von etliche 
'undert M ark kann die Resi nicht ins Häuserl zu Gaisach ziehen 
und einstweilen dient der Kaspar in G ott's  Namen als Knecht 
'veiter. Und wenn's ihm halt gar so heiß w ird vor lauter Lieb', 
"a schiebt er halt, was die Haxen arbeiten können, zu der Resi. 
U brav's Leut, die Resi, aber haben thut sie nix als an S trum p f 
voll ersparter Thaler, vom Lohn abgedarbt, damit sie auch was 
hnt am Hochzeitstag. A  arme D irn  bei einer AuStraglerin, aber 
'eich und glückselig in ihrer Lieb'. D ie alte Bäuerin hat's »er­
laubt, daß der Kaspar in Hoa(n)garten zu Resi kommt, seit sie 
«eine ehrlichen Absichten kennt und 'n Kaspar sein M u a tte rl auch. 
über g'warnt hat die AuStraglerin den Kaspar schon oft, in der 
-"acht z' kommen, weils nächtliche Fensterlgehen doch nichts taugt 
und die Dorfburschen die Speanzlerei amal schlech (übel) nehmen 
könnten. Predig' eines aber einem Verliebten! Nicht' ja Herr 
P farrer selber nichts aus und der H err Amtmann auch nichts, 
vcr höllisch süchtig w ird, wenn er vom Haberfeldtreiben und 
scheitern in seinem Bezirk was hört. D a  kommen dann die 
. endarmen haufenweis und die männlichen Dorfbewohner ge­
l te re n  A lters müssen Patrouillengänge machen, bis es gelingt, 
nnen Haberer oder einen Scheiterbuam zu erwischen.

Die Resi ist also auf den Tod erschrocken, wie eine Nacht- 
barsdirn es daher'bracht hat, daß wieder g'scheitert werden w ird  
Und die AuStraglerin hat auch gleich g'sagt, daß 's jetzt gefährli 
w ird fü r'n  Kaspar und daß er gutthät, wegzubleiben aus etli 
Lochen. Und derweil die Weiberleut' noch drüben reden, kommt 
ver Kaspar auch schon bei der Thür rein und bietet so an schönen 
treuherzigen guaten Abend, daß man den lieben Burschen doch 
»et nauswerfcn kann. Z u  der Angst der W eiberleut' hat er 
Ü-^cht und die A rm ' g'schüttelt. Sollten nur kommen, die 
Basselbuben, unt' an der Zsar können die Buben auch dreschen. 
Die Weiberleut' haben dann das B itten und Drängeln nicht 
aufgehört, die Resi hat sich die Augen schier auSg'flennt vor 
l g s t  und so hat der Kaspar doch nach'geben und hat sich druckt. 
6tnfter war's auch schon lang. D ie D örfle r gehen bald ins Bett 
'nd so waren keine Leut' mehr auf der Straßen. B loß ein

Hunde bellten noch. Von die Berg' 'runter weht es kalt 
nv fchneidig, der W inter ist im Anzug, die Höhen schon voll 

Schnee und herunter im Tha l hat es auch schon gefroren. Der 
M p a r  m seinem Zankerl denkt sich, bald (wenn) beim untern 

"°ch offen ist, na' (nachher) könnt' a G last Schnaps nicht 
oer Weg nach Gaisach ist heimzu noch lang genug. 

->n» ^ " n  Licht durch die rothen Vorhänge der
- leren Wirthshauses, und wie der Kaspar darauf zusteuern w il l,  

scharfer W ff -  Der Kaspar stutzt und sieht schwarze 
von allen Seiten heranwimmeln, lau tlos aber 

Nnn, sollten das gar Gaffelbuam sein! Wenn ja,
'n-i ü g scheiter, der Kaspar druckt sich gleich ins W irthshaus 
B u rs c h e n " jc h ^ ^  D o rf kommt er nimmer, ohne daß die

K-n„ - ^  Caspar die W irthshausthür ausmacht, schreit die
der M aria  und Joses!" „W arum  denn?" meint
kann 5 .^ * ^ v o r  die Kellnerin noch was weiteres sagen
naet, Burschen schon zur Thüre herein und schreien
bei?»» lockt den W irth  herbei, der jetzt m it-
da s ink"^- ^ im  Einschenken. W arum  plötzlich so viel Gäste 
Tisck, «  ouseinanderhocken wie die Heringe im Faß, aber den 
kein ru-nl.» v -?' meiden, das erräth der W irth , aber er sagt 
Kaspar zu reden^ ^ e t  sich, m it dem einsamen Gast, dem

) Hermann Schmid Bd. 27—29.

Dem Kaspar w ird selber unbehaglich, die höhnischen Blicke 
der Dorsburschen lassen keinen Zweifel übrig, daß es darauf ab­
gesehen ist, m it Kaspar, dem fremden Buam, anzubinden, 'naus 
kann er nimmer, denn ein paar stämmige Kerls haben sich an 
der Thür postiert. Der Kaspar sieht sich gefangen und kann sich 
den Rest ausdenken. Wenn er nur gleich der Resi g'fo lgt hätt' 
und gleich fo rt w är', eh' die Nacht hereingebrochen ist. Jetzt ist 
's ; ' spat! Feig ist der Kaspar nicht und der Trotz regt sich in 
ihm. E r steht auf — Todtenstille t r it t  ein — aller Augen richten 
sich auf ihn.

„Kellnerin, was bin i schuidi?" ru ft er und legt seinen 
Nickel auf den Tisch. Bebend am ganzen Körper eilt die Kellnerin 
herbei, giebt dem Kaspar die Kupfermünze heraus, sie zittert 
vor Angst, denn auch sie weiß, was nachfolgen w ird. S ie hat 
Erbarmen m it dem fremden Burschen und w ill ihm just zuflüstern, 
daß er sich hinten 'naus flüchten soll. D a reißt ein Arm  sie 
weg vom Kaspar: „W eg von dem K itte lbuam !" heißt es.

„O ho ! Ich  kann reden m it wem i m ag!"
Im  Nu ist der Kaspar um ringt, schreiend dringen die Burschen 

auf ihn ein, ein wuchtiger Hieb auf die ersten, die ihn am 
A rm  fassen wollen. Ehe der Kaspar aber nach dem Messer 
greisen kann, regnet es Hiebe auf ihn und schreiend drängt man 
ihn hinaus zur Thüre. Ein gellender P fiff , ein Angstruf der 
Kellnerin: „Lau f um Dein Leben!" —  Der Kaspar fliegt, von
kräftigen Fäusten geworfen, aus die S traße, Pfiffe ertönen von 
allen Seiten, die Hunde heulen durch die Nacht, die Buben eilen 
herbei m it Scheitern in den Fäusten. Der Kaspar hat sich im 
Nu aufgerafft und laust, was die Beine lausen können. Ih m  
nach die tolle Jagd, Scheit auf Scheit fliegt nach ihm, die ersten 
fehlen, die anderen treffen das Z ie l m it Wucht, dumpfen Schlägen 
gleich, bis dar B lu t vom Körper rieselt. F o rt, fo rt —  aber 
hageldicht fliegen die Scheiter, der Kopf ist verletzt, die keuchende 
Lunge versagt den Dienst, der gehetzte Bursche stürzte b lu t­
überströmt zu Boden. I m  selben Augenblick ertönt ein P fiff  
und wie vom Erdboden verschlungen ist die Schar der Scheiter­
buben. Todtenstille ringsum, stöhnend liegt der schwerverwundete 
Gescheiterte auf der einsamen Straße. —  M it  Aufgebot der 
letzten K ra ft ra fft er sich endlich auf und schleppt sich abseits von 
der S traße, nach Wasser suchend.

Andern Tags fand man den Gaisacher Burschen au f dem 
Kopfe stehend todt in einer nahen Gumpen.*) D as Gericht ging 
begreiflicherweise sehr scharf vor und es gelang alsbald, einige 
der Scheiterbuben zu verhaften. D as arme Opfer eines tollen 
Brauches aber kann nicht mehr lebendig gemacht werden.

*) Die jüngste Verhaftung von Scheiterbuben fand am 18. November 
1890 zu Lenggrieß statt. Ih r  Opfer war der Dienstknecht Kaspar Grog 
von Gaisach, der auf dem Kopf stehend in einer Zisterne gefunden 
wurde. Anm. d. Vers.

Mannigfaltiges.
( V o m  K ö n i g  L u d w i g  I . )  Wenn ihn die Leute nicht 

kannten, das machte dem König Ludwig I .  von Bayern am 
meisten Spaß — so erzählt L. von P oyß l im „W iener Frem­
denb la tt"; selten verging ein Tag, an weichem er nicht m it 
einem kleinen Abenteuer nach Hause zurückgekehrt wäre. A u f 
einem Spaziergang durch den Englischen Garten hatte der König 
einmal, ganz in Gedanken versunken, den Fußweg verlassen und 
eine im üppigsten B lum enflor prangende Wiese betreten, als ihm 
eine martialische-Stimme zudonnerte: „O b  S ' aussi geh'n oder
n o t!" Der König sah sich um und gewahrte einen alten In v a ­
liden. I n  der Gewißheit aber, daß er auf eigenem G rund und 
Boden wandele, lächelte er und schritt gemüthlich weiter. D a  
fühlte er sich plötzlich sehr unsanft am Arme gepackt. „Moanen 
S ' vielleicht, daß i was zwoamal sag? Aussi gehn S ',  oder i 
a rre tir J h n a !"  Dieser klassische Amtston berührte den König 
doch etwas unliebsam; seinen A rm  freimachend, rief er dem 
Hüter des Gesetzes zu: „W eiß er, wer ich b in?" —  „W as, er
sag'n S ' aa no zu m ir, ausreiß'n w oll'n S ' aa no?" wetterte 
der nun vollends außer Rand und Band gerathene alte S oldat. 
„S o , jetzt geh'n S ' m it, drinn ' auf der Wach' w ird  ma Jhna 
schon sag'n, wer i bin und wer S ie  sän." —  Gutgelaunt ergab 
sich der König in sein Schicksal. A ls  die beiden den Palast des 
Prinzen K a rl erreichten, präsentirten die Posten —  der In va lid e  
blickte sich um, ob ein O ffiz ier in der Nähe sei; im Hofgarten 
machten die Spaziergänger Front und verneigten sich ehrfurchts­
voll —  der A lte war so in seinen In g r im m  versunken, daß er 
es kaum bemerkte. Plötzlich gewahrte der König seinen alten 
Freund, den Grafen Sensheim, der zur Bildsäule erstarrt zu 
sein schien. „N u n , lieber G ra f,"  rief ihm der Monarch zu, 
„g laub ' es gern, daß S ie  staunen. Hab' es weit gebracht, bis 
zum Arrestanten!" Sensheim vermochte nur die Worte zu 
stammeln: „Aber Majestät! Wieso?" Kaum war das W ort 
„M ajestät" den Lippen des Grafen entschlüpft, rief es hinter 
dem Könige: „Jessas, M a ria  und Josef, was is m ir passirt!" 
A ls  faßte ihn ein Fieberfrost, fingen die Arme und Knie des 
Inva liden  zu schlottern an. E r wurde ihm schwarz vor den 
Augen, seine Hand fuhr nach seinem grauen Haupte, er sah sich 
im Geiste schon geköpft. Lächelnd blickte Ludwig I. nach der 
Jammergestalt, die sich anschickte, sich auf Französisch zu em­
pfehlen. „H a lt, lieber Freund," rie f er, „erst muß ich auf der 
Wache erfahren, wer ich bin, dann kann er gehen!" —  E n t­
setzlich, wie einem Verurtheilten die letzten Stunden, war dem 
Inva liden  die Pause in  der Wachstube, bis er zum König in 
das Offizierzimmer gerufen wurde. „ B i t t '  um Gnad', M ajestä t!" 
—  flehte er hier den König an —  „ich hab' vierzig J a h r ' ohne 
S tra f ' gedient und zwei Belobungen fü r mein Verhalten vor 
dem Feind bekommen!" —  „Schon gu t! E r hat auch hier 
seine Pflicht gethan. Aber seinen Jnvalidenposten hat er ver­
loren." —  „M ajestä t!" —  „J a ,  ja !"  —  und nun richtete der 
König den alten Soldaten freundlich auf, „e r meldet'sich augen­
blicklich bei seinem Kommando vom Dienste ab und morgen 
meldet er sich zum Dienste bei meinen Hartschieren." —  E rfreu t 
über das Abenteuer, hatte sich der König entfernt, dankerfüllt 
und humorvoll flüsterte aber der In v a lid e  vor sich h in : „Lieber 
Herrgott, wie dank ich D ir  fü r den Arrestanten!"

( E in  m e r k w ü r d i g e s  H i s t ö r c h e n  weiß der Peters­
burger Korrespondent der in Kopenhagen erscheinenden „P o litiken " 
zu erzählen. W ie bekannt, schenkte im vorigen Jahre Kaiser 
Alexander dem Deutschen Kaiser ein prächtiges russisches D re i­
gespann, einen sogenannten Troika-Wagen, und die drei Hengste 
waren auf Anordnung des russischen Kaisers erster Güte, das 
Geschirr der Pferde w ar nach russischer A r t  reich m it feinstem 
S ilbe r geschmückt und selbst der russische Originalkutscher fehlte 
nicht. M an hat vielfach Gelegenheit gehabt, dies echte Stück 
Rußland in den Straßen Berlins zu bewundern. Der Kutscher, 
ein echter MoSkowite m it breitem Rijcken und langem B a rt, das 
Baret m it Pfauenfedern geschmückt, war nicht wenig stolz darauf, 
daß er zum kaiserlichen Leibkutscher befördert worden. Seine 
Obliegenheiten erfüllte er m it großer Pflichttreue, stets sah er 
m it peinlicher Genauigkeit darauf, daß sich sein Gefährt in 
sauberstem Zustande befand, und namentlich widmete er seine 
liebevolle S o rg fa lt auch dem Silberschmuck, so daß auch nicht 
das geringste Fleckchen daran zu entdecken w a r; wußte er doch, 
daß sein Kaiser allein fü r das Geschirr 20000  Rubel bezahlt 
hatte; früh und spät mußten deshalb die S ta llleute daran
putzen. Eines Tages mußten die S ta llleute das Geschirr einer 
Extrareinigung unterziehen und wie gewöhnlich stand unser Russe 
selbst dabei, um aufzupassen, daß alles gründlich geschah. Plötzlich 
fließ er den Seufzer aus: LIävo tobo dö8tpoä i! (Gelobt sei 
G o tt!)  und bekreuzte sich, während ihm Thränen die Wangen 
herniederliefen. Sein scharfes Auge hatte nämlich entdeckt, daß 
das S ilbe r anfing, gelbe Flecke zu bekommen —  also nicht fü r 
S ilbe r, sondern fü r Messing hatte sein Kaiser 20000  Rubel 
ausgegeben! Diese Entdeckung, die ihn so plötzlich an seine
ferne theure Heimat erinnerte, w ar es, die ihn so tief ergriff.
D ie Stallliedienung w ar über diesen Wechsel, der m it dem sil­
bernen Geschirr vorging, natürlich sehr verwundert; sie entsann 
sich plötzlich, gelesen und gehört zu haben, welch merkwürdige 
Dinge in Rußland passiren können, bis sie schließlich in Helles 
Gelächter ausbrach. Dies rie f den Oberstallmeister hinzu, der, 
als man ihm die gelben Flecken zeigte, nichts weiter als hm, 
hm ! sagte, aber von dieser Entdeckung Meldung machte. M an 
erzählt, daß sich Kaiser W ilhe lm  m it eigenen Augen von diesem 
russischen M irakel überzeugt und dann später bei einer paffenden 
Gelegenheit dem Botschafter Schuwalow und dem General
Werder gegenüber einige scherzhafte Andeutungen über die Sache 
fallen gelassen habe. A ls  dann diese beiden Herren bald danach 
nach Petersburg gereist waren, kam die Angelegenheit auch dem 
Zaren zu Ohren. Im  russischen M arsta ll fand unlängst eine 
Aufsehen erregende Veränderung statt, indem der Generalmajor 
M artinow , der jetzt 10 Jahre lang an der Spitze desselben steht, 
ganz plötzlich von seiner S tellung entbunden wurde. Ob indessen 
diese Maßregel m it der Troikageschichte in Verbindung zu bringen 
ist, ist insofern zweifelhaft, als er nach seiner Entlassung aus 
dem Marstalldienst zum Geheimen Rath und Senator ernannt 
worden ist.

( E r  w a c k e l t ! )  D as weiß ganz P a ris . E r wackelt, 
nämlich der E iffelthurm . Dieses seinen schlanken Gänsehals 
neugierig über die höchsten Spitzen von to n t ka ris  hinauSt 
streckende Ungethüm von 300 Metern, dessen eiserne Festigkei- 
man fü r untrüglich und unleugbar hielt, wackelt in der That. 
D ie Frage, wie stark die Schwankungen des E iffelthurm s sein 
möchten, hat in der jüngstverflossenen Zeit, wie sich die 
„S traßb . P ."  aus P a ris  schreiben läßt, daselbst eine große 
Anzahl von Gemüthern eifrig beschäftigt und es konnte nicht 
fehlen, daß die Angaben sehr bedeutend auseinander gingen. 
Nach einigen betragen die Schwankungen des Thurmes bei 
heftigem Winde 2 m, nach anderen sogar 3 m. M a jo r Dcfforges 
von der geodätischen Abtheilung des KriegSministeriumS hat nun 
m it einem sinnreichen Apparat genaue Beobachtungen angestellt. 
M it  H ilfe  desselben habe er, der früher auch an sehr bedeutende 
Schwankungen glaubte, herausbekommen, daß der E iffe lthurm  
sich um nicht mehr als um zwei Centimeter beugt. A ls  höchstes 
Maß nimmt er einen Dezimeter an. Das ist eine große Be­
ruhigung. Denn es wäre fü r die Pariser geradezu niederdrückend 
gewesen, zu wissen, daß dieses hochragende Wahrzeichen der 
dritten Republik sich vor jedem Lufthauche tief beugen müsse. 
M an denke das Unglück, wenn ein starker Ostwind m it OrdenS- 
regenschauern von den russischen Steppen dahergefegt käme und 
der stolze E iffe lthurm  beugte sich mehrere Meter tief vor dem­
selben! Es beugen sich so schon genug Republikaner vor solchen 
Naturerscheinungen m it der Nase bis auf die Erde. Den him m ­
lischen Mächten sei Dank, daß sie wenigstens dem E iffe lthurm  
ein starkes Rückgrat verliehen haben.

( N e t t e  R e i s e b e r i c h t e )  tischt der Stelzenläufer Dornon, 
welcher bereits die russische Grenze überschritten hat, seinen 
Landsleuten auf. I n  einem B rie f an Pariser B lä tte r vom 
9. d. M . erzählt er, er setze seine Reise wie ein T rium phator 
fo rt. I n  „den Rheinprovinzen" und dem westlichen Theile der 
Provinz Brandenburg sei er sehr kühl aufgenommen worden. 
Aber bei dem effektvollen Abgang von B erlin  habe sich das B ild  
geändert. D ie Fam ilie des französischen Botschafters Herbette 
und „fast die gesammte" Bevölkerung B e rlins  habe ihm das 
Geleit bis zu den Thoren der S ta d t gegeben. Ueberall sei er 
dann enthusiastisch ausgenommen worden, in den kleinen Städten 
seien selbst die Behörden herbeigeeilt, um sich ihm vorstellen zu 
lassen. Einige Bürgermeister hätten es sich zu hoher Ehre ange­
rechnet, m it ihm speisen zu dürfen. J a , in Friedberg seien die 
Wogen der Begeisterung so hoch gestiegen, daß die Musikbande, 
die bei einer Hochzeit aufspielen sollte, die Brautleute und Gäste 
im  Stiche gelassen habe, um ihm, dem Stelzenheldcn S y lva in  
Dornon, vor seinem Hotel ein Ständchen bringen zu können. 
Auch zu Sittenstudien hat Dornon seine Reise benutzt. M it  
Erstaunen habe er wahrgenommen, daß die meisten Einwohner 
selbst kleiner Städte, besonders aber die Schulkinder, sich fran- 
zösisch unterhielten.____________  ___________________

Vummi- fsris .von 8. IT V »» « «,

AxeLial-Veisauät äureli HV. IL  WLiSlVl*, ffLnkfunt L. 8. 
2oUkr. kreisliste in versokloss. Oouvert olme k'irwa Lim». vov

30 kk. Lu LrLetw.



Das zur

T V s rö a e k is c h e n  Konkursmasse
gehörige Waarenlager, bestehend aus

N au errn lir,

«nck Niiel»si»xvri»tl»v,
sowie sämmtlichen

8t»r>I-, L  Lisvir-

wird billigst ausverkauft.

Kustav sseklausn,
________________Verwalter.________

Fremde von ernster Unterhaltung
werden eingeladen am Bußtage den 22. d. M . 
nachmittags 4 Uhr in  bäokvi's köslaurant, 
Mocker-Vorstadt via Bergstraße.

Elektrische
Haustrlegraphen,
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,

Telephonanlagen
werden billigst und unter Garantie ausge­
füh rt von

kaäeolr, Schlossermeister,
_________ Nvvlrer._________
T Iraulmsnn, Tapezier,

Seglerftr. l07, n. d. Offizierkasino, 
empfiehlt sein Lager

8elb8tgearbei1vt6r?ol8termübk!
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen._________________

Wormser Dombau-Geld-Lotterie.
Hauptgew. 75 000, 30000, 10000 Mk.

Rnr Baargewinne ohne jeden Abzug 
zahlbar. — Ziehung am lk. Juni. 

M s "  Loses 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
L 2 Mk. offerirt das Lotterie-Komptoir von 

Lri»8t
Seglerstraße 91.

SM " Porto und Lifte Z« Pf.
«G^rulkaisn ru mvlisrnsn'»«

k a p ie i 'b l i im e n
uuä

klllgrsnilrliellen
b i l l ig s t  b e i ^4 . l i n k « ,

a o rs o d te - u. O srs tö n s tr.-L o ks  !2 8 ,  I.
^LksrtiAUvS ^virä lloreit^vLIlissst ^626iAt.

LIRmzugshalber bin ich gezwungen mein 
auf L  LV  ß» belegenes

.Wohnhaus u. 
Stallgebäude

zu jedem nur annehmbaren Preise zu ver­
kaufen. Das Wohnhaus ist 15,5 m lang, 
9,40 m breit und 2,50 m hoch; der S ta ll 
hat eine Länge von 6,35 m, eine Breite 
von 5,12 m und eine Höhe von 3,65 m. 
Beide Gebäude sind vor 2 Jahren neu er­
baut, bestehen aus Bindewerk und Papp­
dach — das Wohnhaus noch m it doppelter 
Bretterverkleidung — und sind vorzüglich 
erhalten. Das Wohnhaus kann, vermöge 
seiner starken Konstruktion, durch Aufsetzung 
eines Trempels jederzeit zu einem E in ­
wohnerhaus von sechs Wohnungen einge­
richtet werden.

A. kivkirol, küi't IV b.
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei

H  LoelLiLa, Böttchermeister, 
im Museum (Keller.) 

Kloakeimer sind stets vorräthig.____

Dr. Spranger'slher Lebtusbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in  den Apotheken 
L Flacon 1 Mark.______________________

Gesangunterricht
mit durchaus kunstverständiger S tim m bil­
dung, richtiger Vokalisation, feinem aus­
drucksvollen Vortrag erth. F r. Olara llngvls, 

Brauerstraße 238, schrägüber Dilk.
von
aner-Gediegenen Klavierunterricht,...

kanntem Erfolge, raschem, sicheren V orw ärts­
kommen begleitet, ertheilt bei mäß. Preisen 

Frau
__________ Brauerstr. 234, schrägüber Tilk.

Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
6N xros und 6N ätztail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

H V ttL s irä o H V 8 k I>
___ Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

Engt. Zweirad
50", wenig gebraucht, vollständig renovirt, 
m it allem Zubehör, billig zu verkaufen. W o?

AILVs 81oMraKtzu, Urmsolivltsn
Iß unä Vorbkm ckobsn

aus starkem xerKamentällnIiellen kapier ^etertiA t unä m it loiusuälluliellem ^Vebstotk üllorroxen, sollen Aans ^vie Deiueu- 
^väselle aus.

llley's 81otkkrag6N übertreten äie Iieinenkraxen äaäuroll, dass sie niemals kratren oäer reiben, ^vie es sellleellt 
Kelln^elte IzeinenkraAen stets tllun.

diley's Zlotk^äsobe stellt in  Le^uß: auk 8elln itt unä lleguemes kassen trotL ausssroräentlioker ö illig k e il unerreiellt 
äa. die kostet kaum mellr als äas "Waselllolln leinener ^Väselle unä beseitigt äoell so^volll alle vitkerenren m it äer 
>Väselleriü) als auell äen ^e r^e r äer Rauskrau über äie beim 'VVascllen oäer klä tten veräorbene keinen^väselle. 

jlle>'8 Ttotfkragen sinä auell Sans besonüers xraktisell kür Lnaben jeäen Alters.
^.uk Nkisen is t !^e>'8 Zlotkvväsobe äie beguemsre, >veil bei I llr  äas Äitküllren äer ^Väsolle kortkällt.

kelieble formen.
KOLIttL l!>

(äurell>v6A ^eäopxelt) 
unKeütllr 5 Om. lloell. 

Vt2ä: L1.-.95.

k l i^ e o ^  v
Ilmselllax 5 Om. breit, 

v ts ä . : U .--.65.

8 6 ttllll.e 8  !!!
(äurell>v6A ̂ eäoxpelt) 
unAefällr4V20m.lloell. 

v t r ä . : N .—.90.

KKLIOkl III
un^ekällr 5 Om. lloell. 

V t2ä: N .— .75.

«88206 ll!
Hm86ll1a§7V40m. breit, 

v trä . N .— .95.

e 0 8 7 z l.lz  III
konisell ssesellnittenerLra^en,

ausseroräenlllob sokön u. 
bequem am «alse sitrenä. ssü^dillllldl l l !
Ilmsellla^ 7Vs Om. breit. 4 Om. lloell. 

I)t2ä.: N .—.95. Vt2ä.: N . - .65.
l i i a x e i »  Ira n R »  v i i k v  H V o v Ir e  l a i r x  x e l r t t K v i r  ^ v r ä v i R .

^ 6 « 8 8  III
Breite 10 Om. 

v trä . kaar: U. 1.25.

rabrilL-l.agsr von ftlLV's Stossiväseks in Itio rn
bei V .  in T )iiIi»K«vS bei «R. I I .  oäer äirekt vom

Versanä-Lesobäkt L  fv lllL « , lle iprig-flagv/ilr.

Kchm DkWnßlljMWlilick
V v r8 lv Ii . - ir « 8 t» iiÄ .........................  75 560 Pers. mit 590 000 000 Mk.

in» NLi-L 18S1 . . 398 Vers. über 3 261900 Mk.
»an kk«i»a8  ..................................................................... 169 100 000 Mk.
Vvr8i«I»vrni»x88«n»inv »«8 i»«L » I» It8v itN vxin i»  220 350 000 Mk 
Hvi»«r8«I»i»88 an  ckiv V «r8 ie l»e rt«n  L« v « r-

tl»«ir«n  im Jahre 1891 .......................................  6 226 063 Mk.
und zwar nach dem alten System mit Dividenden-Nachgewährung aus die 
letzten 5 Jahre: 37 der Jahres - N orm alpräm ie; nach dem neuen 
„gemischten" System: 28  "/g der Jahres - Normalprämie und 2,3  der 
Reserve, wonach sich die Gesammtdividende für die ältesten Versicherungen bis 
auf 121 o/o der Normalprämie berechnet.
Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Znschlagpriimen auch 

im Kriegsfalle in Kraft.
Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs-An- 

trägen ist stets bereit
Thorn im April 1891.

N u § 0  O ü L S O V ^ .
Malz-Chokolade zur Stärkung.

Die Johann Hoff'sche Cisen-Malz-Chokolade 
in  ihrer sanitären Bedeutung.

B r o m b e r g ,  28. Januar l890. Bahnhofstraße 22.
Senden Sie mir, bitte, umgehend 5 Pfund Ih re r Johann Hoff'schen Eisen- 

Malz-Gesundheits-Chokolade und 5 große Büchsen Malz-Chokoladen-Pulver. Die 
Chokolade hat m ir außerordentlich gute Dienste gethan. Sie stärkt und giebt viel 
Nahrung beim Nähren, auch hat sie überraschend gut auf die Verdauung gewirkt. 
Ich hoffe auf umgehende Sendung und zeichne Frau v. F u m e t t i ,  geb. v. Oertzen.

Nach zehnwöchigem Gebrauch der Johann Hoff'schen Eisen-Malz-Chokolade bei 
einer stillenden schwächlichen Frau hat sich die wohlthätige Wirkung dieses ausge­
zeichneten Nahrungsmittels für sie erwiesen. Auch das Johann Hoff'sche Malz- 
Chokoladen-Pulver ist ein sehr treffliches Surrogat der fehlenden Muttermilch, wie 
ich bei zwei kleinen Kindern wahrgenommen habe.

Dr. I .  E. v o n  G o t t sc ha l l ,  S t. Gallen.
Johann Hoff, Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, Berlin,

Neue Wilhelmstraße 1.
Verkaufsstelle in  Thorn bei IL .

^«»S»rT»»A lR4»tV'sches Malzextrakt-Gesundheitsbier für Brust-  ̂
und Magenleidende und gegen Verdauungsstörungen.

Nasiren ein Vergnügen mit meinen feinst hohl- 
geschliffenen engt. Silberstahl-Rasirmessern; dieselben 
nehmen den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtauft 
gestattet. Preis Mk. 2,15. Elast. Abzieher Mk. 2,1!
bei

L?. t t . Thorn» Schillerftraste Nr. 448.

Ü l M M S l l M I I .
künstliche Z ä h n e ,

Goldfüllungrn u. s. w.

ll. 8miesrelL, Dentist,
ü l l8 a 1 » « t l» 8 t r .  7 .

S ch m erz lo se

Zahn-Operationen,
Künstliche Aäöne u. Alomken.

Alex lloewensari,
eulmvrstr-asse 306/7.

pi s i i i im
ki'6U28. x ru o lt tv o ll 

,  im  I o n  un ä  86dr 
äuuerlm kt) 86fion v o n  4 7 8  N k .
an V .  8  M v  L  ^  p  1 ü  s  k  i , 

«eiügsgeislslrasse >62."DW

ffl. l,orenr,j
Lrsltosti'. 

j e i g a l-n 6 n , 
oiganeNsn-

unä
^  labalr- ^  

ttanstlung.

sagt die Expedition.

Verlag von Otto 8pamee in  keiprig.

Nr. Dmiir Naselia,
« I»  V o r k L m p k e r  ü e r  l i a l t u r  in»

Von fau l keiekanli.
Nit äem korträt unä 2 Bristen Lmin8 in b'g>o8imil6, 80ms 24 

Ori^inuI-^dbiläunZen von R. UsIIZrovs.
Ooksktot 5 . Oobunäon Lluric 8 .

Unglaublich! aber wahr!
Nistiger, mehr und besser als jede Koncurrenz?

Gegen Einsendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Postanweisung 
liefere ich nach jedem O rt portofrei 18 der unterhaltendsten, bestausgestatteten Werke, 
1 Buch mit 50 der schönsten Lieder, wie:  „Zwei Aeuglein b lau", „Mandolinen-
Walzer", „S t il l ruht der See", „Schunkelwalzer" rc. 1 Buch mit 1000 Witzen, Ane5 
doteu, ^
1 Komii
Vortrüge und Couplets.
Taschenspieler-Kunststücke,

"verse und Denksprüche. 1 Buch neueste Lieder und Couplets mit Noten, 
riessteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunst r 

sein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimnisse für jedermann, 
erbsen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam." Allgemeine Kneip- 
gesetze, giltig fü r alle Länder, höchst humoristisch. Eine Anzahl hochfeiner Gratula­
tion-karten. 2 bes. int. Bücher. 1 Taschen-Automat, derselbe zeiat das Gewicht einer 
jeden Person an. Alles zusammen nur 1 Mk. 40 Pf. Katalog über viele schöne und 
sehr billige Bücher gratis.

« .  Verlag, Berlin 8iV, Kommandantenstr. 18.

Fastnachtscherzen re. 1 Buch mit Polterabendscherzen und Hochzeitsgedichten, 
üker und Coupletsänger, eine Sammlung der besten und beliebtesten urkomischen 

1 Zauberbuch Bellackini, eine Auswahl höcbst interessanter 
für jeden leicht ausführbar. 1 Buch der schönsten Stamm­

buchverse und Denksprüche. 1 Buch neueste Lieder und Couplets mit 
1 Briefsteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunst m it Frauen glücklich zu

1 ^  ^  r ^--------- Hmnoristische Knall-

Stettiner Pferde-Lotterie,
Ziehung am 12. M ai.

Köniftsberner Pferde-Lotterie,
Ziehung am 13. M ai.

Schneidemühler Pferde - Lolt.,
Ziehung am 3. Ju n i.

L o s e  L 1 Mark empfiehlt das Lotterie- 
Comptoir von

Lrnsl VVttknbkrg,
Porto und Liste jeder Lotterie 30 Pf.

kouquets unä llränre
von lebenden und getrockneten Blumen 

sowie

KllMNU.GkMskÄINkll
in bester Q ua litä t empfiehlt 
k » r r v ! i » ,  Kunstgärtner, 

Bromberger Vorstadt, Kasernenstraße.
Feine weihe, wie farbige

A W f '  O  «  k  «  i r  "H A U
offerirt b i l l i g s t ___________ 8alo ö rv

lt. 6ötr L 60.,
VVaaenfadrikanteQ 

NkrUn, Se^äslstr. 20. 
uvr - Uoppesainten Im

8eIiU3x v. XL. 34 an,
xZ ^»lx6enr„I»rnei't.^tuotu.kcu^6l^l.23.50 'S 
H 'rvve'Uirrn, (vs^vstii-sorm, von 51.6.50 an, Z.

(lLU Oesedtmk ^soi^not) « 
2 «  tür NolLon n. Xu^sln, t'ür Lnadon ll ,  w-
° w xi-ösner u. stärkor 20 u. 25. R

SUiĥ fUnton.SclisIbondUelisvn.Nevolves'eto. ^  
L»- 3M tn. ttarankio, rinUan8(ti dsrkitvMiAst. 3° 
^ « Xrivl,natnn6 oäer Vorau8 2 atUunF. ^  

K iUusl. kreis düeüer gratis u. I^aueo. ZL

Für Iahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen.

Künstliche Zähne und Plomben.
A t t lü K L l I n L iL K o n -

6rÜN, in keigisn approb.,
___________Breiteftratze.

Woriver-, Kräuter-, Lilsiter 
Sahueu-, Schweizer-, Harzer- und 

Soldiuer Appetit-Käse,
Braunschweiger

C erve la tm urst,
Thee und Chokoladen

empfiehlt

ö e g ä o n , Gerechtestraßk 98.
» SL. vvrlrvsr,«, 1« ^url«tzv.

V i s S M M M .
treuer Nathgeber fü r junge und alte Personen, die 
sich geschwächt fühlen. Es lese es auch Jeder, der an 
Nervosität, Herzklopfen, Verdauungsbeschwerden, 
Hämorrhoiden leidet, seine aufrichtige Belehrung 
h ilf t  jährlich vielen la ü ^ e n ä e n  Lni'<Fe,<uii<1d6ir 
und Kr'att. — Gegen Einsendung von 2 M ark in 
Brie fm ark. zu bezieh, von D ^ .  ir rs c i.  T ,. L i ' n s t ,  

WLsn, SrsslQstr'asss 
W ird in Couvert verschlossen überschickt.

der neuesten» schönsten 
Musterzu billigsten Preisen.

1. Zollnen,
kereektsstrssse 96.

lmöbl. Parterre-Zinmer nebst Kab.
und Burschengel, zu verm. Culmerstr. 319. 
/S kin  g. bill. möbl. Zimmer zu vermiethen- 
^  Elisabethstraße 267. 1. rerabn.

M n  möblirte Wohnung
für 1—2 Herren per sofort
_________ Schuhmacherstratze 42l.____

Nöbl. und unwöbl. Zimmer
zum 1. A p ril zu haben Brückenstraße 19« 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
lLUne g ilt möbl. Wohnung, m. a. o. Bur- 
^  schengelaß, vom 1. M a i cr. zu verM- 

Coppernikusstr. 181, 2 T r ^ .

M ein neuausgebaute

Grundstück
Abbau « Leibitsch ca. 60 Morgen guten 
Boden ist von sofort im Ganzen oder ge­
theilt zu verkaufen auch zu verpachten.
_______ l-littmann-l-kibitsek.

Kaslbaus " M U
„2um äeutseksn kkieksalUe^

8t r » 88v 2 4 8 ,
empfiehlt seine g u t e i n g e r i c h t e t e s
Lokalitäten nebst Kemdenzimmer
zur gefl. Beachtung eines hiesigen wie aus­
wärtigen Publikums. Mittagstisch

in  u. außer dem Hause von 50 P f. an.^

Corscts
neuest. Mode

in  größter 
Auswahl, 

sowie

Gerade­
halter

nach sanitären 
Vorschriften,
gestrickte 
Corsets

und
Corsetschoner

empfehlen

l-vv/in L  llittauvn.
GartenKies

groben Kies
bei N . Kl.-Mocker.

1 Kleine Wohnung
2 Zimmer u. Mche, vom 1. J n l i cr. zu verw-

-4 Iv x » irc k v r l ü t tv v ^ jxer ^

2 kleine zamilienmohuungen
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör f i ^  
Breitestr. 87 per I. J u l i  u. I. Oktober z. vern>-
___ « .  « .  v i e r t e l »  L  8 o I» N:

Mlisabethstraße Nr. 7 sind 2 Zimmer 
^  nebst Entree unmöblirt zu vermietheU: 
sAckmhmacherstr. 396 ll, 2 Tr. ist die von 
^  Herrn Landgerichtsdirektor 8plett inn 
gehabte Wohnung von s o f o r t  zu veN ' 

8elLH VL»rt^^
H M  ohn., 2 T r., v. !. J u l i z. v. G erech t^ 

105.Z.erfr.Neust. 145 bei IL.
ilL ine  renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkol
^  und Zubehör zu verm. k. Ilvbrio l ^ -  ^

Die R o h » ,  L L 7 r , S > - Ä
5 Stuben nebst Balkon, nach der Welch! 
hat vom 1. A p ril cr. zu vermiethen

l.oui'8 llLlisobve, Baderstr. 7^« .

Druck mü» Verlag vox L. Dombrorv-ki m Thorn.


